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Akkreditierungsangaben und zusammenfassende Bewertung des 
Bachelorteilstudiengangs Philosophie 
 
Name des Studiengangs: Philosophie (Bachelor of Arts) 

 

Akkreditierung am: 20.11.2017 

Akkreditierung bis: 30.09.2023 

Erstakkreditierung hochschulintern 

Verlängerung der Akkreditierung bis: 30.09.2024  
auf Basis § 26 Absatz 3 Satz 2 StudAkkLVO M-V 

Reakkreditierung vom: 01.10.2024 

Akkreditierung bis: 30.09.2031 

Reakkreditierung hochschulintern im Rahmen der Systemakkreditierung unter Einberechnung 
der vorläufigen Verlängerung auf Basis § 26 Absatz 3 Satz 2 StudAkkLVO M-V 

Akkreditierungsbeschluss bekannt gemacht am: dd.mm.2024 

 

 

Zusammenfassende Bewertung:  

Das Institut für Philosophie ist ein für die Universität Greifswald zentrales, für deren Philoso-
phische Fakultät unverzichtbares Institut. Es beforscht und lehrt das Fach Philosophie in einer 
beachtlichen systematischen Breite und historischen Tiefe. Das vergleichsweise kleine Fach 
bietet das volle Programm an Studiengängen, insbesondere in den Lehramtsstudiengängen. 

Die Kommission ermutigt das Institut, den im Selbstbericht profilierten und während der Bege-
hung näher erläuterten Reformprozess der Studiengänge einzuleiten und im Sinne der selbst-
formulierten Ziele durchzuführen. Das betrifft v. a. die Studieneingangsphase am Maßstab der 
im Selbstbericht genannten Maßnahmen zu reformieren, den Masterstudiengang mit einem 
stärkeren „Greifswalder Profil“ zu versehen und die Stärken in den Lehramtsstudiengängen, 
insbesondere des Grundschullehramtes sichtbar zu machen. Mit diesen Anpassungen sollte 
nicht auf die Lehramtsreform des Landes gewartet werden. 

 

Akkreditierungsbeschluss:  

Für den Teilstudiengang Philosophie innerhalb des Zwei-Fach-Kombinationsstudiengangs Ba-
chelor of Arts (Gemeinsame Prüfungs- und Studienordnung für Bachelor-Teilstudiengänge 
und die General Studies/Optionalen Studien der Philosophischen Fakultät an der Universität 
Greifswald vom 23. August 2012/vom 12. Juni 2019) und den Masterstudiengang Philosophie 
(Master of Arts) der Philosophischen Fakultät kann die Akkreditierung gemäß Studienakkredi-
tierungsstaatsvertrag in Verbindung mit der StudakkLVO M-V jeweils ohne Auflagen festge-
stellt werden. Die Akkreditierungen sind befristet und werden entsprechend der Regelfrist so-
wie unter Einberechnung der vorläufigen Verlängerung auf Basis § 26 Absatz 3 Satz 2 
StudAkkLVO M-V bis zum 30.09.2031 verlängert.  
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Für die Weiterentwicklung des Bachelorteilstudiengangs wird empfohlen, die vom Institut ge-
planten Veränderungen in der Studieneingangsphase zeitnah umzusetzen. 

 

Auflagen:  

keine 

 

Auflagen erfüllt:  

Ja, entfällt 

 

Externe Gutachter*innen: 

AOR Dr. Julia Dietrich, Freie Universität Berlin, Institut für Philosophie, Leitung des Arbeitsbe-
reichs Didaktik der Philosophie und Ethik 

Prof. Dr. Dirk Westerkamp, Christian-Albrechts-Universität Kiel, Prodekan für Forschung, 
Gleichstellung, Diversität und Internationalisierung, Philosophische Fakultät 

Thomas Frohriep, Richard-Wossidlo-Gymnasium, Ribnitz-Damgarten / Studienleiter, IQ M-V 
Schwerin, zgl. Vertreter der Berufspraxis gem. § 25 (1) StudAkkrLVO M-V 

Marie Massoth, Universität Oldenburg, studentische Gutachterin 

Das Gutachten der externen Gutachter*innen wurde auf der Grundlage der Begehung vor Ort 
am 11.-12.09.2023 sowie den zuvor zur Verfügung gestellten Dokumenten erstellt. 

 

 

Profil des Teilstudiengangs Philosophie (Bachelor of Arts) 

Überblick 

• Regelstudienzeit: 6 Semester 

• Studienform: Teilzeitstudium, Vollzeitstudium 

• Fachtyp: Teil eines Zwei-Fach-Studiengangs, muss kombiniert werden 

• Zulassungsbeschränkung: Keine Zulassungsbeschränkung, ohne NC 

• Hauptunterrichtssprache: Deutsch 

• Weitere Unterrichtssprachen: Englisch 

• Studienfeld: Gesellschafts- und Sozialwissenschaften 

• Fakultät: Philosophische Fakultät 

• Studienbeginn: Wintersemester 
 

Philosophie als Wissenschaft stellt im Unterschied zu den Fachwissenschaften eine nicht auf 
bestimmte Bereiche bezogene und nur partiell mit feststehenden Verfahren arbeitende Diszip-
lin dar. Sie zielt auf Grundlagen und Spielräume diskursiver Wissens-, Sinn- und Willensbil-
dung hin und bringt in theoretischer wie praktischer Hinsicht planmäßig alternative Methoden 
zum Einsatz. Reflexion dieser Verfahren ist unerlässliches Bestandsstück der philosophischen 



4 

Arbeit. Kenntnisse der Geschichte der Philosophie sind hierzu unerlässlich. Sachlich-systema-
tische und historisch-kritische Arbeit erfordern und fördern sich wechselseitig. 

 

Absolvent*innen im Fach Philosophie sollen befähigt werden, anspruchsvolle theoretische 
oder praktische Entscheidungslagen reflektiert und mit analytischer Grundsätzlichkeit zu be-
wältigen. 

 

Diese Fähigkeiten sollte man mitbringen 

Alle, die sich für ein Studium am Institut für Philosophie in Greifswald interessieren, können 
nach vorheriger Absprache die Möglichkeit einer individuellen und persönlichen Studienbera-
tung nutzen. 

 

Darum geht es in diesem Fach 

Die Philosophie ist die auf das Grundsätzliche zielende Reflexion des menschlichen Lebens-
vollzugs. Im Unterschied zu den Fachwissenschaften stellt sie eine nicht auf einzelne Bereiche 
bezogene und nur teilweise mit feststehenden Verfahren arbeitende Disziplin dar. Sie zielt 
vielmehr auf die Entfaltung und Gestaltung von Grundbegriffen und -verfahren, deren Beherr-
schung notwendige Voraussetzung dafür ist, Probleme gleich welchen Inhalts erfolgreich zu 
bearbeiten und die dabei erzielten Ergebnisse in übersichtlicher und überzeugender Weise 
mitzuteilen. Das Studium des Bachelor-Teilstudienganges Philosophie soll Studierende befä-
higen, ausgewählte Grundbegriffe und Grundverfahren der Philosophie in ihrem Zusammen-
hang in eigenständiger Weise zu beherrschen. 

Die Bezugnahme auf die Geschichte der Philosophie ist dabei unerlässlich: Die sachlich-sys-
tematische und die historischkritische Arbeit erfordern und fördern sich wechselseitig. 

Absolvent*innen im Fach Philosophie sollen befähigt werden, anspruchsvolle Erkenntnisprob-
leme und Entscheidungslagen mit analytischer Grundsätzlichkeit zu bewältigen. 

Das Bachelorstudium gliedert sich in thematisch zusammenhängende Stoffgebiete, Module 
genannt, die jeweils mit einer Prüfung abgeschlossen werden. 

Die Zeit, in der das Bachelorstudium in der Regel mit dem Bachelorgrad abgeschlossen wer-
den kann (Regelstudienzeit), beträgt sechs Semester. Das Studium im Bachelor-Teilstudien-
gang Philosophie kann nur im Wintersemester aufgenommen werden. 

 

Absolvent*innen dieses Faches arbeiten in … 

Berufsfeldern wie der Öffentlichkeitsarbeit von Unternehmen, Verbänden und Institutionen, 
dem journalistischen Bereich, der Politikberatung und dem Kulturmanagement. Im letzten 
Jahrzehnt haben sich vor allem zwei neue Möglichkeiten eröffnet: zum einen die bio- und um-
weltethische Beratung und zum anderen das weite Feld der Unternehmens- und Wirtschafts-
ethik. 

Weitere, allerdings enger begrenzte Möglichkeiten sind der Beruf der Hochschullehrer*in, der 
Betrieb philosophischer Praxen und die Arbeit an und für Volkshochschulen, Akademien und 
ähnlichen Einrichtungen. Hinzuweisen ist auch auf den Lehrer*innenberuf, für den allerdings 
in der Regel, so auch in Mecklenburg-Vorpommern, ein eigener Studiengang vorgesehen ist. 
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Bezüglich des Zusammenhangs von Philosophiestudium und Berufsausübung ist indes an 
erster Stelle zu bedenken, dass philosophische Fertigkeiten die Ausübung aller beruflichen 
Tätigkeiten in wirksamer Weise stützen können. 

 

Allgemeine Hinweise zum Studiengang 

Der Bachelor-of-Arts-Studiengang führt bereits nach sechs Semestern zu einem berufsquali-
fizierenden Abschluss. Im Rahmen des Bachelorstudiums sind neben dem Fach Philosophie 
in gleichem Umfang noch ein weiteres Bachelor-of-Arts-Fach nach eigener Wahl (das können 
sein: verschiedene Sprach- und Literaturwissenschaften, Geschichte, Politikwissenschaft, 
Kommunikationswissenschaft und musisch-künstlerische Fächer) wie auch in geringerem Um-
fang, die „General Studies“ mit Sprach-, Rede- und Schreibkursen sowie allgemeinbildenden 
Veranstaltungen zu studieren. 

 

Aufbau des Instituts 

Am Institut sind drei Professuren eingerichtet, je eine für die grundlegenden Bereiche der Prak-
tischen und der Theoretischen Philosophie und eine weitere für Philosophie mit dem Schwer-
punkt Ästhetik und Kulturphilosophie. Des Weiteren ist am Institut für Philosophie die Professur 
für Umweltethik kooptiert, die als Teil des Studiengangs Landschaftsökologie und Umwelt-
schutz an der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät eingerichtet wurde. 

 

Diese Seite hat die Kurz-URL: www.uni-greifswald.de/fach/philosophie-ba 

  

https://www.uni-greifswald.de/fach/philosophie-ba
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Akkreditierungsangaben und zusammenfassende Bewertung des 
Masterstudiengangs Philosophie 
 

Name des Studiengangs: Philosophie (Master of Arts) 

 

Akkreditierung am: 20.11.2017 

Akkreditierung bis: 30.09.2023 

Erstakkreditierung hochschulintern 

Verlängerung der Akkreditierung bis: 30.09.2024  
auf Basis § 26 Absatz 3 Satz 2 StudAkkLVO M-V 

Reakkreditierung vom: 01.10.2024 

Akkreditierung bis: 30.09.2031 

Reakkreditierung hochschulintern im Rahmen der Systemakkreditierung unter Einberechnung 
der Verlängerung der Akkreditierung Basis § 26 Absatz 3 Satz 2 StudAkkLVO M-V 

Akkreditierungsbeschluss bekannt gemacht am: dd.mm.2024 

 

Zusammenfassende Bewertung:  

Das Institut für Philosophie ist ein für die Universität Greifswald zentrales, für deren Philoso-
phische Fakultät unverzichtbares Institut. Es beforscht und lehrt das Fach Philosophie in einer 
beachtlichen systematischen Breite und historischen Tiefe. Das vergleichsweise kleine Fach 
bietet das volle Programm am Studiengängen, insbesondere in den Lehramtsstudiengängen. 

Die Kommission ermutigt das Institut, den im Selbstbericht profilierten und während der Bege-
hung näher erläuterten Reformprozess der Studiengänge einzuleiten und im Sinne der selbst-
formulierten Ziele durchzuführen. Das betrifft v. a. die Studieneingangsphase am Maßstab der 
im Selbstbericht genannten Maßnahmen zu reformieren, den Masterstudiengang mit einem 
stärkeren „Greifswalder Profil“ zu versehen und die Stärken in den Lehramtsstudiengängen, 
insbesondere des Grundschullehramtes sichtbar zu machen. Mit diesen Anpassungen sollte 
nicht auf die Lehramtsreform des Landes gewartet werden. 

 

Akkreditierungsbeschluss:  

Für den Teilstudiengang Philosophie innerhalb des Zwei-Fach-Kombinationsstudiengangs Ba-
chelor of Arts (Gemeinsame Prüfungs- und Studienordnung für Bachelor-Teilstudiengänge 
und die General Studies/Optionalen Studien der Philosophischen Fakultät an der Universität 
Greifswald vom 23. August 2012/vom 12. Juni 2019) und den Masterstudiengang Philosophie 
(Master of Arts) der Philosophischen Fakultät kann die Akkreditierung gemäß Studienakkredi-
tierungsstaatsvertrag in Verbindung mit der StudakkLVO M-V jeweils ohne Auflagen festge-
stellt werden. Die Akkreditierungen sind befristet und werden entsprechend der Regelfrist so-
wie unter Einberechnung der vorläufigen Verlängerung auf Basis § 26 Absatz 3 Satz 2 
StudAkkLVO M-V bis zum 30.09.2031 verlängert.  
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Für die Weiterentwicklung des Masterstudiengangs wird empfohlen, die vom Institut geplanten 
Veränderungen, insbesondere die Ausbildung eines Greifswalder Profils des Philosophiestu-
diums mit fokussiertem Pflicht und Wahlbereich, umzusetzen. Ein Ausbau des englischspra-
chigen und interdisziplinären Studienangebots soll erwogen werden. 

 

Auflagen:  

keine 

 

Auflagen erfüllt:  

Ja, entfällt 

 

Externe Gutachter*innen: 

AOR Dr. Julia Dietrich, Freie Universität Berlin, Institut für Philosophie, Leitung des Arbeitsbe-
reichs Didaktik der Philosophie und Ethik 

Prof. Dr. Dirk Westerkamp, Christian-Albrechts-Universität Kiel, Prodekan für Forschung, 
Gleichstellung, Diversität und Internationalisierung, Philosophische Fakultät 

Thomas Frohriep, Richard-Wossidlo-Gymnasium, Ribnitz-Damgarten / Studienleiter, IQ M-V 
Schwerin, zgl. Vertreter der Berufspraxis gem. § 25 (1) StudAkkrLVO M-V 

Marie Massoth, Universität Oldenburg, studentische Gutachterin 

Das Gutachten der externen Gutachter*innen wurde auf der Grundlage der Begehung vor Ort 
am 11.-12.09.2023 sowie den zuvor zur Verfügung gestellten Dokumenten erstellt. 

 

 

Profil des Masterstudiengangs Philosophie 

 

Überblick 

• Regelstudienzeit: 4 Semester 

• Studienform: Teilzeitstudium, Vollzeitstudium 

• Fachtyp: Ein-Fach-Studiengang 

• Zulassungsbeschränkung: Keine Zulassungsbeschränkung, ohne NC 

• Zulassungsvoraussetzung: Der Zugang zum Studium setzt den Erwerb von 
mindestens 60 LP im Fach Philosophie voraus. 

• Hauptunterrichtssprache: Deutsch 

• Weitere Unterrichtssprachen: Englisch 

• Studienfeld: Gesellschafts- und Sozialwissenschaften 

• Fakultät: Philosophische Fakultät 

• Studienbeginn: Winter- und Sommersemester 
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Philosophie als Wissenschaft stellt im Unterschied zu den Fachwissenschaften eine nicht auf 
bestimmte Bereiche bezogene und nur partiell mit feststehenden Verfahren arbeitende Diszip-
lin dar. Sie zielt auf Grundlagen und Spielräume diskursiver Wissens-, Sinn- und Willensbil-
dung hin und bringt in theoretischer wie praktischer Hinsicht planmäßig alternative Methoden 
zum Einsatz. Reflexion dieser Verfahren ist unerlässliches Bestandsstück der philosophischen 
Arbeit. Kenntnisse der Geschichte der Philosophie sind hierzu unerlässlich. Sachlich-systema-
tische und historisch-kritische Arbeit erfordern und fördern sich wechselseitig. 

Absolvent*innen im Fach Philosophie sollen befähigt werden, anspruchsvolle theoretische 
oder praktische Entscheidungslagen reflektiert und mit analytischer Grundsätzlichkeit zu be-
wältigen. 

 

Diese Fähigkeiten sollte man mitbringen: 

Zum Masterstudiengang Philosophie sollte man vor allem Interesse am Weiterdenken mitbrin-
gen. Gefragt und im Rahmen des Studiums weiter gefördert wird die Fertigkeit, schwer über-
schaubare theoretische und praktische Problemlagen unter Einsatz alternativer Verfahren mit 
analytischer Grundsätzlichkeit anzugehen. 

 

Darum geht es in diesem Fach 

Die Ausbildung im Fach Philosophie erfolgt in drei aufeinander folgenden Stadien. In der Ba-
chelorphase geht es um grundlegende Fertigkeiten und Kenntnisse. In der Masterphase kann 
und soll man schon einige Schwerpunkte setzen. In der Promotionsstadiumphase trägt man 
unter der Anleitung einer Betreuerin oder eines Betreuers bereits zur Forschung bei. 

Die Struktur des Masterstudiengangs und das jeweilige Lehrangebot bieten die Möglichkeit 
zur eigenständigen Schwerpunktsetzung. Die Forschungsfelder der vier Professuren – drei am 
Institut für Philosophie, eine in der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät – erfassen 
wesentliche Gebiete und Verfahren der Philosophie, von Grundfragen der Logik über die All-
gemeine und die Angewandte Ethik bis zur Ästhetik und Kulturphilosophie und von analyti-
schen über transzendentale bis zu hermeneutischen und phänomenologischen Methoden. 

Das Studium ist wie folgt aufgebaut: Zur Theoretischen und zur Praktischen Philosophie wer-
den je ein Modul mit systematischem und eines mit historischem Schwerpunkt angeboten. Drei 
Module stehen für die eigene Schwerpunktsetzung offen. In einem weiteren Modul wird die 
Philosophie des Bereichs einer Fachwissenschaft studiert. Ein Modul bleibt zum Erwerb einer 
für die Philosophie relevanten Fremdsprache. Für die Masterarbeit ist ein Modul im Umfang 
von 840 Stunden (28 Leistungspunkte) reserviert. 

 

Absolvent*innen dieses Faches arbeiten in … 

Eine philosophische Ausbildung fördert in besonderer Weise die Fähigkeit zum analytischen 
und zum kreativen Denken, zum stringenten Argumentieren in Wort und Schrift, zum kritischen 
Erfassen von gedanklichen Inhalten sowie zum methodischen und zum strukturierten Prob-
lemlösen. Aus diesem Grund können philosophische Fertigkeiten alle beruflichen Tätigkeiten 
in wirksamer Weise stützen. 
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In einigen Berufsbildern ist eine philosophische Ausbildung ausdrücklich verlangt. Dies gilt na-
türlich zunächst für die philosophische Forschung und Lehre an Universitäten sowie für die 
einschlägige Lehre an Akademien und Volkshochschulen. 

Traditionell arbeiten zahlreiche AbsolventInnen philosophischer Studiengänge auch als Jour-
nalist*innen, in Verlagen oder in anderen Bereichen der Medien und des Kulturmanagements. 

Daneben haben sich in den beiden letzten Jahrzehnten für Philosophie-Absolvent*innen neue 
Berufsfelder eröffnet. Analytische Grundsätzlichkeit und methodische Reflektiertheit sind zu-
nehmend auch in der Beratung und Kontrolle von Wissenschaft, Wirtschaft und Politik gefragt. 
Für viele Unternehmen, Verbände und Institutionen stellen sich heute Aufgaben, die nur unter 
Einschluss einer gründlichen ethischen Beratung gelöst werden können. Bedarf besteht in der 
gegenwärtigen Situation unter anderem an Umwelt-, Medizin- und Wirtschaftsethikern. Auch 
jenseits ethischer Problemfelder sind die logischen und analytischen Fähigkeiten von Philo-
soph*innen und ihre Metakompetenzen in der Interpretation, Übertragung und Kritik wissen-
schaftlicher Erkenntnisse und Methoden in vielen wirtschaftlichen Kontexten gefragt. So kann 
man zum Beispiel auch im Bereich des Risikomanagements bei Banken oder Versicherungen 
Philosoph*innen antreffen. 

 

Allgemeine Hinweise zum Studiengang 

Der Masterstudiengang Philosophie führt nach vier Semestern zu einem berufsqualifizieren-
den Studienabschluss. Zum Masterstudiengang wird zugelassen, wer einen ersten berufsqua-
lifizierenden Hochschulabschluss in einem Studium der Philosophie mitbringt, in der Regel 
einen Bachelorgrad. Äquivalente Studienleistungen im Fach Philosophie können anerkannt 
werden. Auch der Seiteneinstieg ist möglich: KandidatInnen mit einem Abschluss in anderen 
Fächern können unter Auflagen zugelassen werden. 

 

Aufbau des Instituts 

Am Institut sind drei Professuren eingerichtet, je eine für die grundlegenden Bereiche der Prak-
tischen und der Theoretischen Philosophie und eine weitere für Philosophie mit dem Schwer-
punkt Ästhetik und Kulturphilosophie. Des Weiteren ist am Institut für Philosophie die Professur 
für Umweltethik kooptiert, die als Teil des Studiengangs Landschaftsökologie und Umwelt-
schutz an der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät eingerichtet wurde. 

 

Diese Seite hat die Kurz-URL: www.uni-greifswald.de/fach/philosophie-ma 

  

http://www.uni-greifswald.de/fach/philosophie-ma
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Bewertung und Erfüllung der formalen und fachlich-inhaltlichen Kri-
terien für Studienprogramme 
Nachfolgend werden die Bewertungen sowohl der formalen Kriterien gemäß Artikel 2 Absatz 
2 des Studienakkreditierungsstaatsvertrags (StAkkSV) in Verbindung mit Teil 2 der Studien-
akkreditierungslandesverordnung (StudAkkLVO M-V), als auch der fachlich-inhaltlichen Krite-
rien gemäß Artikel 2 Absatz 3 StAkkSV in Verbindung mit Teil 3 StudAkkLVO M-V aufgelistet. 

 

Tabelle 1: Formale Kriterien gem. Artikel 2 Abs.2 StAkkSV in Verbindung mit Teil 2 StudAkkLVO M-V für den Bache-
lorteilstudiengang Philosophie (Bachelor of Arts) und für den Masterstudiengang Philosophie (Master of Arts) an 
der Philosophischen Fakultät der Universität Greifswald 

Kriterium Bewertung Erläuterung 

Studienstruktur und Stu-
diendauer (§ 3 StudAk-
kLVO M-V) 

Erfüllt Der Bachelor-of-Arts-Studiengang führt bereits nach 6 Semestern 
zu einem berufsqualifizierenden Abschluss. Im Rahmen des Ba-
chelor-Studiums sind neben dem Fach Philosophie in gleichem 
Umfang noch ein weiteres Bachelor-of-Arts-Fach nach eigener 
Wahl sowie, in geringerem Umfang, die »Optionalen Studien« mit 
Sprachkursen, Rhetorik und Schreibpraxis zu studieren.  

Der Master-of-Arts-Studiengang ist konsekutiv und führt nach 4 Se-
mestern zu einem zweiten Hochschulabschluss. 

Studiengangsprofil (§ 4 
StudAkkLVO M-V) 

 

Erfüllt Der Bachelor of Arts ist ein Zwei-Fachstudiengang und umfasst 180 
Leistungspunkte (LP), wobei jeweils 70 LP auf die Teilstudien-
gänge, 30 LP auf die Optionalen Studien und 10 LP auf die Ba-
chelorarbeit entfallen. 

Der Master-of-Arts-Studiengang ist ein Ein-Fachstudiengang und 
umfasst 120 ECTS-Leistungspunkte (LP), wobei 30 LP auf die Mas-
terarbeit entfallen. 

Module können grundsätzlich nur einmal angerechnet werden. 

Zugangsvoraussetzun-
gen (§ 5 StudAkkLVO M-
V) 

Erfüllt 

 

Für den Teilstudiengang Philosophie werden in der Prüfungs- und 
Studienordnung für den Bachelorteilstudiengang Philosophie und 
die Module in den Optionalen Studien an der Universität Greifswald 
vom 21. Juni 2019 keine gesonderten Zugangsvoraussetzungen 
definiert. 

Die Prüfungs- und Studienordnung für den Masterstudiengang Phi-
losophie an der Universität Greifswald vom 17. September 2019 
regelt die Zugangsvoraussetzungen in § 3.  

Generelle Zugangsvoraussetzungen zum Masterstudium regelt § 4 
der Rahmenprüfungsordnung der Universität Greifswald vom 18. 
März 2021. 
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Kriterium Bewertung Erläuterung 

Abschluss, Abschlussbe-
zeichnung (§ 6 StudAk-
kLVO M-V) 

Erfüllt Für den Bachelorstudiengang wird der akademische Grad „Ba-
chelor of Arts“ vergeben, was den Vorgaben entspricht. 

Für den Masterstudiengang wird der akademische Grad „Master of 
Arts“ vergeben, was den Vorgaben entspricht. 

Modularisierung (§ 7 Stu-
dAkkLVO M-V)  

Erfüllt Die Modularisierung ist sachgerecht ausgeführt. Die Module dau-
ern in der Regel 1 Semester, im Bachelor ausnahmsweise auch 2 
Semester. Die Modulbeschreibungen enthalten die geforderten An-
gaben. Prüfungs- und Studienleistungen sind in Art und Umfang 
hinreichend bestimmt. 

Gemäß § 39 Absatz 4 LHG M-V sind im Musterstudienplan Art, Um-
fang und Reihenfolge von Lehrveranstaltungen, Studien- und Prü-
fungsleistungen beschrieben. 

Leistungspunktesystem 
(§ 8 StudAkkLVO M-V) 

Erfüllt Ein LP entspricht einer Gesamtarbeitsleistung der Studierenden im 
Präsenz- und Selbststudium von 30 Zeitstunden. 

 

 
Tabelle 2: Fachlich-inhaltliche Kriterien gem. Artikel 2 Abs.3 StAkkSV in Verbindung mit Teil 3 StudAkkLVO M-V für 
den Bachelorteilstudiengang Philosophie (Bachelor of Arts) und für den Masterstudiengang Philosophie (Master 
of Arts) an der Philosophischen Fakultät der Universität Greifswald 

Kriterium Bewertung Erläuterung 

Qualifikationsziele und 
Abschlussniveau (§ 11 
StudAkkLVO M-V) 

Erfüllt Die externen Gutachtenden würdigen einvernehmlich, dass die 
Studiengänge über ein schlüssiges Profil verfügen und die Oualifi-
kationsziele jeweils den fachwissenschaftlichen Standards sowie 
dem Abschlussniveau Bachelor of Arts bzw. Master of Arts entspre-
chen.  

Schlüssiges Studien-
gangskonzept und adä-
quate Umsetzung (§ 12 
StudAkkLVO M-V) 

Vom Grund-
satz her  
Erfüllt 

 

Die Studienprogramme werden durch die externen Gutachtenden 
als schlüssig konstruiert beschrieben. Qualifiziertes Personal und 
Ressourcen werden aufgezeigt.  

Die Gutachtenkommission empfiehlt die Umsetzung der vom Insti-
tut geplanten Veränderungen in der Studieneingangsphase im Ba-
chelor. Insbesondere das 2-semestrige Eingangsmodul der Logik 
soll von 10 auf 5 Leistungspunkte reduziert werden, um Raum zu 
schaffen für andere, methodische Lehrangebote zur Einführung der 
Erstsemesterstudierenden in die Philosophie.  

Es sei darüber nachzudenken, in welcher Weise die Einübung ins 
wissenschaftliche Arbeiten, in die Textanalyse, -interpretation und 
das philosophische Schreiben in der Studieneingangsphase noch 
stärker, expliziter und sichtbarer verankert werden könnte. 
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Kriterium Bewertung Erläuterung 

Die Gutachtenkommission empfiehlt die Umsetzung der vom Insti-
tut geplanten Veränderungen des Masterstudiengangs, insbeson-
dere die Ausbildung eines Greifswalder Profils. Der Eindruck solle 
vermieden werden, als würde im Masterstudium der Bachelor auf 
höherem Niveau einfach fortgesetzt werden.  

Die Gutachtenkommission begrüßt die angestrebte Diversifizierung 
des Lehrangebots zwischen Master und Lehramt.  

Die Studierenden wünschen sich eine frühere Schwerpunktbildung 
und Wahlpflichtmodule. Kleine Seminare mit wenig Teilnehmenden 
im Wahlpflichtbereich könnten eher in die passenden Pflichtmodule 
integriert werden. Somit würden mehr Studierende an den Semina-
ren teilnehmen und die Veranstaltungen nicht untergehen.  

Fachlich-Inhaltliche Ge-
staltung der Studien-
gänge (§ 13 StudAkkLVO 
M-V) 

Vom Grund-
satz her  
Erfüllt 

 

Die Aktualität und Adäquanz der fachlichen und wissenschaftlichen 
Anforderungen wird durch die externen Sachverständigen einver-
nehmlich bestätigt. 

Die Kommission regt an, die Übungsanteile wissenschaftlichen Ar-
beitens (Recherche/Schreiben) und Fähigkeitenerwerbs zu stär-
ken.  

Perspektivisch könnte das englischsprachige und interdisziplinäre 
Studienangebot im Masterbereich ausgebaut werden. 

Studienerfolg (§ 14 Stu-
dAkkLVO M-V) 

 

Erfüllt Die Studiengänge unterliegen durch die Einbeziehung in das ak-
kreditierte System der integrierten Qualitätssicherung einem konti-
nuierlichen Monitoring unter Beteiligung von Studierenden und Ab-
solvent*innen.  

Auf der Grundlage von Studierenden- und Absolvent*innenbefra-
gungen sowie der Auswertung hochschul- und prüfungsstatisti-
scher Daten werden Maßnahmen zur Sicherung des Studienerfolgs 
abgeleitet. Die abgeleiteten Maßnahmen werden fortlaufend über-
prüft und die Ergebnisse für die Weiterentwicklung der Studien-
gänge genutzt. Die Beteiligten werden über die Ergebnisse und die 
ergriffenen Maßnahmen unter Beachtung datenschutzrechtlicher 
Belange insbesondere in den Lehrberichten gem. § 93 LHG M-V 
sowie im Zusammenhang mit den regelmäßigen Verfahren der in-
ternen und externen Evaluierung gemäß § 3 a LHG M-V informiert. 
Die von der*dem Studiendekan*in erstellten Lehrberichte werden 
im Fakultätsrat, in dem alle hochschulischen Mitgliedsgruppen ver-
treten sind, erörtert (§ 22 Grundordnung der Universität Greifs-
wald). 

Geschlechtergerechtig-
keit und Nachteilsaus-
gleich (§ 15 StudAkkLVO 
M-V) 

Erfüllt Die Universität Greifswald verfügt seit 2013 über ein Gleichstel-
lungskonzept. Die Zentrale Gleichstellungsbeauftragte und die*der 
Beauftragte für die Belange behinderter und chronisch kranker Stu-
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Kriterium Bewertung Erläuterung 

 dierender wirken bei der Verabschiedung von Prüfungs- und Studi-
enordnungen mit (Beschluss des Senats der Universität Greifswald 
vom 21. Oktober 2015). 

Die Chancengleichheit von Studierenden in besonderen Lebensla-
gen wird grundsätzlich durch die Anwendung der Rahmenprü-
fungsordnung und das Verwaltungshandeln des Zentralen Prü-
fungsamts gewährleistet. Tauchen Hindernisse auf, versucht die 
Beauftragte für die Belange behinderter und chronisch kranker Stu-
dierender, gemeinsam mit den Betroffenen und den jeweiligen Ein-
richtungen individuelle Lösungen zu finden.  

Des Weiteren gewährleistet die Universität ein zielgruppenspezifi-
sches und auch vertrauliches Beschwerdemanagement. 
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Bewertung durch externe Beteiligte gemäß § 18 Absatz 1 StudAk-
kLVO M-V 
 

 

Prof. Dr. Dirk Westerkamp 

(Christian-Albrechts-Universität zu Kiel) 

AOR Dr. Julia Dietrich 

(Freie Universität Berlin) 

Thomas Frohriep 

(IQ M-V Schwerin) 

Marie Massoth 

(Carl von Ossietzky Universität Oldenburg) 

___________________________________________________________________________ 

27. November 2023 

Gutachten des Externen Gutachtengremiums zur 
Fachevaluation gem. § 3a LHG M-V am Institut für Philosophie der Universität 

Greifswald 
 

Einleitung  

Das Institut für Philosophie der Universität Greifswald hat einen umfänglichen, informativen und instruktiven Selbst-
bericht vorgelegt. Das Institut hat in diesem Selbstbericht berechtigte Erwartungen an das Gutachtengremium (im 
Folgenden: „die Kommission“) formuliert. Diesen Anregungen ist die Kommission sowohl in der Begehung vor Ort 
als auch in diesem Evaluationsgutachten gerne nachgekommen. Die Erwartungen beziehen sich auf eine Rück-
meldung  

- zu den Überlegungen des Instituts zu einer überarbeiteten Studienstruktur und Modulordnung,  

- zu den „Reformvorhaben“ die Studienordnung und den Studienerfolg betreffend;  

- zu der personellen, materiellen und finanziellen Ausstattung des Instituts (auch im Vergleich zu anderen 
Standorten);  

- zu den Ergebnissen des Prüfungs- und Studiengangmonitorings;  

- zu den möglichen Chancen und Schwierigkeiten der geplanten Reform der Studienstruktur.  

 

Da das Institut wesentliche Reformschritte bereits eingeleitet und im Selbst-bericht überzeugend hinterlegt hat, 
wird das Gutachten der Kommission die Beurteilung des „status quo“ stets im Lichte der vom Institut selbst bereits 
angestrengten Überarbeitungsvorhaben beurteilen.  

Es darf vorweggenommen werden, dass die Kommission bei der Begehung ihren guten Eindruck aus dem Selbst-
bericht bestätigt gefunden hat: Es fand ein lebendiges, in Lehre und Forschung sehr gut aufgestelltes, kollegial 
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verbundenes, von den Studierenden geschätztes, in Fakultät und Gesamtuniversität gut integriertes, einen wohl-
durchdachten Reformprozess durchlaufendes und nach erheblichen personellen Revirements sich klug reorgani-
sierendes, aber finanziell wahrlich nicht auf Rosen gebettetes Institut vor, dessen Reorganisations- und Entwick-
lungsprozess die Evaluationskommission nach Kräften unterstützen möchte.  

Das vorliegende Gutachten spiegelt die unterschiedlichen fachlichen und institutionellen Perspektiven der Fach-
gutachterinnen und Fachgutachter wider. Daher zeichnen diese für unterschiedliche Teile des Gutachtens haupt-
sächlich verantwortlich. Diese Zuständigkeit ist in Klammern angezeigt. In der jeweiligen Perspektive der Gutach-
tenden – Fachphilosophie, universitäre Fachdidaktik, schulische Praxis und Studierende – werden im Folgen-den 
detaillierte Rückmeldungen und Empfehlungen zu den genannten Punkten zusammengestellt. Gelegentliche Über-
schneidungen wurden nicht „bereinigt“, um deutlicher werden lassen, dass bestimmte Empfehlungen aus allen 
Perspektiven zentral sind. Für die Gesamtevaluation zeichnet das gesamte Gutachtengremium verantwortlich.  

 

A. Allgemeiner Teil 

Das Institut für Philosophie im universitären Kontext 

(Dirk Westerkamp) 

 

1. Der akademische Ort des Instituts für Philosophie im Kontext von Fakultät und Universität  

Die Universität Greifswald versteht sich als „kleine Volluniversität“ mit ca. 10.000 Studierenden. Die Philosophie ist 
ein mittelgroßes Fach, das an allen Studiengangarten (Bachelor, Master, Lehramt) beteiligt ist. Seit kurzem ist das 
Grundschullehramt hinzugekommen; der Studiengang „Philosophieren mit Kindern“ ist beinahe ein Alleinstellungs-
merkmal. Die Kommission hat den Eindruck gewonnen, dass das Institut für Philosophie in der Philosophischen 
Fakultät bestens vernetzt und integriert ist. Es wird als Institut, mit dem die Fakultät nicht nur traditionellerweise 
ihren akademischen Begriffsnamen teilt, geachtet und geschätzt. Das Institut wird, wie die Gespräche mit der Fa-
kultäts- und Universitätsleitung gezeigt haben, als ein „reflektiertes“, konstruktives, engagiertes und integratives 
Fach wahrgenommen.  

Die Kommission betrachtet mit Wohlwollen, dass die Universität, ungeachtet der künftigen fiskalischen Herausfor-
derungen des Bundeslandes, um eine Stabilität in den Ressourcen und Mittelzuweisungen an das Institut bemüht 
sein wird. Ein Aufwuchs wäre, überflüssig zu sagen, für das engagierte Institut ebenso wünschenswert wie verdient.  

Dass Fach und Institut für die Hochschulleitung ein wichtiges Element der Volluniversität (die ohne Philosophie 
keine mehr wäre) darstellen, ist der Kommission vor Ort überzeugend dargelegt worden. Insbesondere konnte die 
Kommission den Eindruck gewinnen, dass das Institut vor allem durch sein Engagement in den unterschiedlichen 
Lehramtsstudiengängen und -formaten ein unentbehrliches Fach ist.  

Überzeugt hat sich die Kommission auch von dem erfolgreichen Verlauf des Mentoring-Programms, von dem Bei-
trag des Instituts zur Ausbildung eines „Markenkerns“ der Universität, von der Einbindung in die Ostseeraumfor-
schung, von der sinnvollen Kooperation mit benachbarten Instituten und Betriebseinheiten (wie etwa der Umwelte-
thik, den Kunstwissenschaften, aber auch dem Institut für Informatik und Mathematik).  

Die Kommission ermutigt das Institut, sich an der möglichen, künftigen Konzeption und Implementierung interdis-
ziplinärer internationaler Masterstudiengänge durch Fakultät und Universität zu beteiligen.  

 

2. Die Struktur des Instituts für Philosophie  

Das Institut für Philosophie bedient das Fach der Philosophie in einer – gemessen an der Größe des Instituts und 
seines Lehrkörpers – erstaunlichen systematischen Breite und historischen Tiefe. Die Kommission hält das plura-
listische Selbst- und Methodenverständnis des Instituts für absolut über-zeugend. Die unterschiedlichen, aber wohl 
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aufeinander abgestimmten Zugangsweisen, philosophischen Temperamente und Expertisen spiegeln sich in der 
erkennbaren Kollegialität nicht nur der Lehrstühle, sondern – so der übergreifende Eindruck – in allen Statusgrup-
pen bis hin zu den Studierenden wider.  

Zugleich konnte die Kommission feststellen, dass es drei Professuren, aber letztlich vier Arbeitsbereiche gibt. Da 
die Fachdidaktik in den letzten Jahren ergänzt wurde durch das Grundschullehramt, ist ein abermals größerer 
Arbeitsbereich entstanden, dem sicher eine eigene Professur für „Philosophie und ihre Didaktik“ dienlich wäre – 
wie auch den Lehramtsstudiengängen der Greifswalder Universität im Ganzen.  

Die Kommission hat sich davon überzeugen können, dass sich das Institut über Institutsrat, regelmäßige Vollver-
sammlungen und die Beteiligung der Fachschaft statusgruppengemäß organisiert. Die nötige Verbesserung der 
räumlichen Situation des Instituts, dessen veralteten Gebäudebestand die Kommission vor Ort in Augenschein 
nehmen konnte, wird durch den projektierten Umzug verbessert werden. Die Kommission rät der Fakultäts- und 
Universitätsleitung, dem Institut in Sachen Umzug mit Personalressourcen (ein Office- und Umzugsmanager für 
die Dauer der Umzugsplanungen) entgegen zu kommen.  

Die Evaluationskommission schätzt das Selbstverständnis des Instituts in Bezug auf die – zunehmend bedrohte 
oder bedrängte – akademische Freiheit und Einheit von Forschung und Lehre. Deren konkrete Vermittlung haben 
die Vertreterinnen und Vertreter des Instituts überzeugend dargelegt.  

 

3. Die Reform der Studiengänge (BA-Studieneingangsphase, MA)  

Die Kommission hat sich während ihrer Begehung insbesondere für die Reform der Bachelor- und Masterstudien-
gänge interessiert. Diese bereits im Selbstbericht wie auch vor Ort skizzierten Veränderungen insbesondere in der 
Studieneingangsphase hält die Kommission für sinnvoll, geboten, aber auch für bereits gut vorbereitet.  

Im Selbstbericht wie in der Begehung wurde insbesondere das 2-semestrige Eingangsmodul der Logik auf den 
Prüfstand gestellt. Der Umfang der Logikveranstaltung soll von 10 auf 5 Leistungspunkte reduziert werden. Dadurch 
würde Raum geschaffen für andere sinnvolle methodische Lehrangebote wie etwa die Einführung in das wissen-
schaftliche Arbeiten oder in die Analyse und Interpretation philosophischer Texte. Hier wäre auch die bestehende 
Prüfungsordnung zu modifizieren. Die Kommission hält diesen vom Institut selbst angestoßenen Reflexionsprozess 
und Reformwillen für begrüßenswert und geboten. Es wäre ein dazu notwendiges Mittel, die Studieneingangsphase 
breiter aufzustellen und die Studierenden noch angemessener in die Philosophie einzuführen. Ein weiterer beab-
sichtigter Effekt ist, die Studienabbruchquote zu senken und die Attraktivität des BA-Studiums zu erhöhen.  

Auch die angestrebte Diversifizierung zwischen Master und Lehramt wird von der Kommission begrüßt. Die allge-
genwärtige Polyvalenz der Module erklärt sich aus der Breite der Studienangebote bei einem kleinen Fach und ist 
insofern notwendig und sinnvoll.  

Den Mut zur Gestaltung und Profilierung empfiehlt die Kommission auch für die vom Institut geplanten Verände-
rungen des grundständigen Masterstudiengangs. Hier kann das Institut aus dem Vollen seiner breit aufgestellten 
Lehrstuhlprofile schöpfen. Der gegenwärtige Master erweckt noch ein wenig den Eindruck, als würde der Bachelor 
auf höherem Niveau einfach fortgesetzt. Um die Attraktivität auch für auswärtige Studierende und Interessentinnen 
zu erhöhen, schlägt die Kommission vor – in Bezug etwa auf die Übersicht auf S. 29 –, die Module des Masters 
nicht „Theoretische Philosophie 3“ oder „(PrPhil 3)“ etc. zu nennen und damit zu suggerieren, dass die BA-Module 
schlicht fortgeführt würden, sondern hier eigene Schwerpunkte und Profile auch in der Nomenklatur kenntlich zu 
machen (ohne deshalb „hobby horses“ zu bedienen – eine Gefahr, die die Kommission angesichts des ausgewo-
genen Greifswalder Kollegiums nun wahrlich nicht erkennen kann). Diesen Spagat wird das Institut gewiss hinbe-
kommen. Da im Master of Education derzeit in Mecklenburg-Vorpommern noch nicht über ein Lehramtspraxisse-
mester nachgedacht zu werden scheint, ist bislang auch keine Notwendigkeit gegeben, über ein Pendant zum 
Praxissemester im grundständigen Master nachzudenken.  
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Ermutigt aber werden soll das Institut, darüber nachzudenken, in welcher Weise die Einübung ins wissenschaftliche 
Arbeiten, in die Textanalyse, -interpretation und das philosophische Schreiben in der Studieneingangsphase noch 
stärker, expliziter und sichtbarer verankert werden könnte. Eine Anregung könnte auch sein, Module des ersten 
Studienjahrs von Benotungen zu entlasten (und das Bestehen/Nichtbestehen zu privilegieren).  

Ein echtes Alleinstellungsmerkmal und „Pfund“ der Studiengänge der Greifswalder Philosophie ist das Grundschul-
lehramt, seit 2021 etabliert. Die Studieninhalte des „Philosophierens mit Kindern“ liegen im Trend und stellen ein 
großes künftiges Forschungsgebiet dar; hier hat das Institut gute Chancen, sich an die Spitze der Entwicklung zu 
setzen, wenngleich auch hier, wie bereits hervorgehoben, das Fehlen einer Professur für Philosophie und ihre 
Didaktik fühlbar ist.  

Dass von der Kommission in die Diskussion gebrachte Problem, dass die Verlagerung von Ressourcen zugunsten 
des Grundschullehramts nicht zu möglichen Unwuchten zwischen den verschiedenen Lehramtsstufen führt, ist dem 
Institut bewusst.  

Positiv hervorzuheben ist erneut, dass es nicht erst einer Evaluation oder Reakkreditierung bedurfte, um Ände-
rungsbedarf geltend zu machen, sondern dass das Institut den Reformbedarf im Curriculum der Studiengänge 
schon lange selbst erkannt und entsprechend – „proaktiv“, wie es neu-deutsch heißt – gegenzusteuern begonnen 
hat.  

Um eine erste Zusammenfassung zu geben: Die Kommission ermutigt das Institut,  

- die Studieneingangsphase des BA am Maßstab der im Selbstbericht genannten Maßnahmen zu reformie-
ren;  

- den Masterstudiengang mit einem stärkeren „Greifswalder Profil“ zu versehen und  

- die Stärken in den Lehramtsstudiengängen, insbesondere des Grundschullehramtes weiterhin sichtbar zu 
machen.  

Mit diesen Anpassungen sollte nicht auf die Lehramtsreform des Landes gewartet werden.  

 

3. Akademische Selbstverwaltung und Gesprächskultur am Institut  

Die Kommission hat den äußerst positiven Eindruck eines kollegialen, ja freundschaftlich verbundenen Miteinan-
ders am Institut gewonnen. Aufgaben scheinen angemessen verteilt, die Gesprächskultur ausgeprägt. Alle Status-
gruppen wirken zufrieden mit der vergleichsweise flach-hierarchischen Aus-richtung des Instituts. Prüfungslasten 
wirken angemessen verteilt, das Kollegium scheint gleichermaßen engagiert in der Studieneingangsphase wie im 
Master.  

Die Kommission regt an, die stärkere Beteiligung des Instituts, das derzeit in der Fakultätsleitung prominent vertre-
ten ist, an der akademischen Selbstverwaltung beizubehalten oder auszubauen. Insbesondere ließe sich über eine 
stärkere Beteiligung des sog. „Mittelbaus“ an der Mittelbauvertretung im Fakultätsrat und im Senat der Universität 
Greifswald nachdenken. Hier kann das gut aufgestellte Institut durchaus selbstbewusst seine Stimmen und Per-
spektiven in die Gremien einbringen. Umgekehrt ist von der Fakultät zu wünschen, dass es dieses wertvolle Institut 
weiterhin ausreichend ausstattet und mit den nötigen Ressourcen versieht, um für ein funktionierendes Philoso-
phie-Angebot am Standort Greifswald zu sorgen.  

Die Stärken der Greifswalder Philosophie liegen nicht zuletzt in dem Stand-ort, der in einer übersichtlichen Volluni-
versität mit kurzen Wegen, angenehmem Umfeld, großer Familienfreundlichkeit und Intimität der Studiensituation 
punkten kann. Diese Stärken können noch sichtbarer werden und regional wie überregional beworben werden.  

 

B. Besonderer Teil (1) 
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Die Studiengänge des Instituts für Philosophie aus der Perspektive der Universitären Fachdidaktik 

(Julia Dietrich) 

 

1. Aktuelle Dynamiken der Fachdidaktik Philosophie/Ethik  

Es sollen eingangs einige aktuelle Dynamiken der Entwicklung der Fachdidaktiken im Allgemeinen und der Fach-
didaktik Philosophie/Ethik im Speziellen grob skizziert werden, da sie für die darauffolgenden Beobachtungen und 
Empfehlungen einen wichtigen Hintergrund darstellen. Die Bezeichnung „Fachdidaktik Philosophie/Ethik“ dient hier 
stellvertretend als Sammelbezeichnung für die Fächergruppe, die auch „Philosophieren mit Kindern“ umfasst.  

Nachdem in den 1970er Jahren die Pädagogischen Hochschulen (außer in Bayern und Baden-Württemberg) auf-
gelöst und die Fachdidaktiken an den Universitäten angesiedelt wurden, waren sie dort lange in einer prekären 
Situation: Häufig waren es abgeordnete Lehrer:innen, die relativ isoliert und auf sich gestellt die didaktischen Lehr-
veranstaltungen übernahmen, wobei unter „Didaktik“ häufig allein „Methodik“ verstanden wurde. Häufig herrschte 
das Vorverständnis vor, bei der Didaktik handele es sich um eine Art „Handwerkskunst“ zur Vermittlung bereits 
vorliegender Erkenntnisse. Dass aus der Didaktik heraus zentrale fachwissenschaftliche Impulse entstehen und 
die „Konfiguration“ von Wissen und Kompetenzen z. B. in Form von Schulfächern tiefgreifende gesellschaftliche 
Rahmenbedingungen auch für das Selbstverständnis von Wissenschaft anbahnen, konnte so kaum gesehen wer-
den. Auch war es aus dieser Position heraus sehr schwer, Forschungs-impulse zu entwickeln. Dies änderte sich 
gravierend dadurch, dass a) vor dem Hintergrund der Entwicklung der Empirischen Bildungsforschung die Fachdi-
daktiken als forschende und hier auch: empirisch forschende Disziplinen wahrgenommen wurden und durch b) die 
Entwicklung von Schools of Educations an den Universitäten, durch die Fachdidaktiken interdisziplinär verbunden 
und institutionell gestärkt wurden. In diesem Zuge entstanden zu-nehmend mehr Professuren für Fachdidaktik, 
auch in der Fachdidaktik Philosophie/Ethik, so dass Fachdidaktiken nun als eigenständige, forschende fachliche 
Disziplinen zu verstehen sind, die sich nicht nur auf die schulische Bildung, sondern auch auf Vermittlungsprozesse 
in Hochschule und Erwachsenenbildung beziehen.  

Die Entwicklung der Fachdidaktik Philosophie/Ethik war zunächst dadurch gekennzeichnet, dass es durch die Pa-
rallelität der Fächer Philosophie und der „Ersatzfächer“ für Religion lange Zeit tiefgreifende und auch politisierte 
Grundsatzdebatten über mögliche Konzeptionen des Philosophie- und Ethik-unterrichts gab, aus denen heraus 
erst allmählich bestimmte konsensuelle übergreifende Perspektiven wie z. B. die zentrale Rolle der Reflexionskom-
petenz entwickelt wurden. Diese Konsolidierung im Kern erlaubte im Gegen-zug eine stärkere theoretische Vielfalt, 
zu der insbesondere auch die Zuwendung zur empirischen Forschung und die Stärkung interdisziplinärer Koope-
rationen mit anderen Fachdidaktiken gehören. Bei dieser Entwicklung spielt das Lehramt Grundschule für das 
„Standing“ des Fachs aktuell eine wichtige Rolle, da es eine frühe Anbahnung philosophisch-ethischer Kompeten-
zen ermöglicht und damit auch politisch eine Gleichrangigkeit mit der Vermittlung von grundlegenden Kompetenzen 
im Schreiben, Lesen und Rechnen symbolisiert.  

Vor diesem Hintergrund wurden die folgenden Beobachtungen zur Verankerung der Fachdidaktik Philosophie am 
Institut für Philosophie und zur Entwicklung der Lehrer:innenbildung gemacht, die zu entsprechenden Empfehlung 
der Kommission führen.  

 

2. Institutionelle Verankerung der Fachdidaktik am Institut für Philosophie  

Das Institut für Philosophie ist in vier Arbeitsbereiche gegliedert, von denen drei durch eine Professur verankert 
sind und einer nicht: die Fachdidaktik. Dieses Ungleichgewicht scheint noch ein wenig die frühere Idee widerzu-
spiegeln, die Fachdidaktik aus dem Mittelbau heraus zu denken bzw. über abgeordnete Praktiker:innen vermitteln 
zu lassen und dabei institutionell nachrangig zu verankern. Der Kommission ist es sehr wichtig, dass diese Be-
obachtung nicht als Kritik an der gegenwärtigen Arbeit der beteiligten Mitarbeiter:innen zu verstehen ist – im Ge-
genteil: Die Kommission hatte den Eindruck, dass diese eine beachtliche und kaum ausreichend zu wertschätzende 
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Leistung erbringen! Aber gerade deshalb stellt sich umso deutlicher die Frage, ob nicht der unbedingt notwendige 
nächste institutionelle Schritt in der Qualitätssicherung der Fachdidaktik darin bestehen muss, eine entsprechende 
Professur einzurichten.  

 

3. Professur für Fachdidaktik / für Philosophie und ihre Vermittlung  

Wie oben skizziert, wird mit der Bezeichnung „Didaktik“ häufig die Konnotation verbunden, dass es hierbei um eine 
Disziplin gehe, die sich ausschließlich mit der schulischen Bildung befasse. Gerade vor dem Hintergrund der Digi-
talisierung ist aber eine (theoretische) Separierung einzelner Lernorte weder realistisch noch sinnvoll. Die Einrich-
tung einer neuen Professur in der Fach“didaktik“ Philosophie könnte daher in zwei verschiedenen Formen er-fol-
gen: Man könnte sie, erstens, auf das Grundschullehramt ausrichten, da dieses eine besondere strukturelle 
Herausforderung darstellt. Man könnte sie aber auch, zweitens, „breiter aufstellen“ und stärker im Sinne einer Pro-
fessur für Philosophie und ihre Vermittlung ausrichten (was einen Arbeitsschwerpunkt im Grundschullehramt kei-
neswegs ausschließt). Das zweite Konzept böte der Universität Greifswald bzw. dem Institut für Philosophie die 
Chance, hier ein wegweisend neues, offeneres Konzept umzusetzen und Vermittlungsprozesse in ihrem systema-
tischen Zusammenhang zu erforschen. Dies schlösse sehr gut an die bestehenden interdisziplinären Kooperatio-
nen des Instituts an und würde es gleichzeitig vereinfachen, die verschiedenen Studiengänge des Instituts im Hin-
blick auf die mit ihnen verbunden Vermittlungsprozesse aufeinander zu beziehen. Eine solche Profilierung des 
Instituts bzw. der Universität wäre auch vor dem Hintergrund chancen-reich, dass es in Mecklenburg-Vorpommern 
bislang gar keine Professur für Fach“didaktik“ gibt.  

 

4. Interdisziplinäre Kooperationen  

Das Institut für Philosophie ist sehr gut interdisziplinär vernetzt; ein Beispiel hierfür ist auch die Kooption der Pro-
fessur für Umweltethik. Der Kommission erscheint es sehr wichtig, diese Strukturen nicht nur zu erhalten, sondern 
in Forschung und Lehre noch weiter zu fördern, indem z. B. philosophische Expertise gar nicht nur am Institut für 
Philosophie, sondern eben auch in anderen Fachbereichen durch entsprechende Stellenbesetzungen gesichert 
wird. Diese Empfehlung verbindet sich mit Überlegungen zur Diversifizierung der Studiengänge.  

 

5. Zur Entwicklung der Lehramtsstudiengänge im Verhältnis zu rein forschungsorientierten Bachelor- bzw. 
Masterstudiengängen  

Die anstehende Reform der Lehramtsstudiengänge wird erheblichen Druck auf die fachwissenschaftlichen Anteile 
des Studiums ausüben und die Frage nach dem Verhältnis von Lehramtsstudiengängen und rein fachorientierten 
Bachelor- bzw. Masterstudiengängen verschärfen. Diese Entwicklung ist vor dem Hintergrund eines wachsenden 
politischen Drucks auf die Universitäten – in ganz Deutschland - zu sehen, dass diese Aufgaben des Vorbereitungs-
diensts „auf ihre Kosten“ übernehmen und duale Studienstrukturen einführen sollen – welche im Grunde genom-
men einen Paradigmenwechsel von einer wissenschaftlich basierten Lehrer:innenbildung zu einem Ausbildungs-
berufs (im Sinne des o.g. Handwerks) darstellen. Die Kommission empfiehlt daher, den im Prinzip wünschenswer-
ten Prozess einer Diversifizierung der Studiengänge sehr umsichtig und vorsichtig anzugehen: Die Profilierung der 
Studiengänge darf nicht als Einladung zu dualen Strukturen missverstanden werden (es sei denn, man fände sie 
wünschenswert).  

Unter Umständen könnte man ein System entwickeln, in dem die Diversifizierung der Lehrangebote sich gar nicht 
nur auf die Lehramtsstudiengänge bezieht, sondern auch die vielfältigen interdisziplinären Beteiligungen des Insti-
tuts berücksichtigt. Dies könnte vielleicht so aussehen, dass man Lehrveranstaltungen ggf. mit Hilfe von Tutor:in-
nen „gabelt“: Normalerweise denkt man bei Lehrveranstaltungen an Veranstaltungen, die von ein- und derselben 
Person kontinuierlich über ein Semester hinweg für dieselbe Lerngruppe angeboten werden. Ggf. könnte man 
dieses System flexibilisieren, indem bestimmte Inhalte an die gesamte Lerngruppe gemeinsam vermittelt werden, 
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die sich dann im Hinblick auf verschiedene Erkenntnisinteressen wie z. B. stärker fachphilosophische, interdiszip-
linäre oder eben lehramtsspezifische Erkenntnisinteressen trennt und damit „aufgabelt“. (Dementsprechend würde 
ein:e Dozent:n ggf. in einem Semester verschiedene Teile verschiedener Veranstaltungen übernehmen, um das 
Deputat zu erfüllen.) Um ein Beispiel zu entwickeln: Für viele Anwendungsfelder philosophischer Kompetenzen 
sind argumentationstheoretische Grundlagen wichtig. Es macht dann aber einen deutlichen Unterschied, ob diese 
z. B. in eine logische Formalisierung oder sprachphilosophische Vertiefung, in eine Anwendung in einem interdis-
ziplinären Bürgerbeteiligungsverfahren oder in einen Vermittlungs-prozess einmünden sollen, so dass sich hier die 
Lehrveranstaltung entsprechend aufteilen könnte. Eine solche Modularisierung einer Lehrveranstaltung hätte den 
motivationspsychologischen Vorteil für die Studierenden, dass sie nicht womöglich etliche Semester oder sogar 
auf den Master warten müssen, bis sie bei „ihrem“ Studieninteresse „abgeholt“ werden. Für die Lehrenden ent-
stünde der Vorteil, dass sie nicht mit einer extremen Heterogenität der Erwartungshaltungen umgehen müssen, 
sondern sich auf eine kleinere klarere Zielgruppe einstellen können. Dass dabei das ursprüngliche Modell der kon-
tinuierlichen Lerngruppe für viele Lehr-Lernziele auch seinen Wert behält, versteht sich von selbst.  

Eine weitere Überlegung könnte sein, bei der Reform der Lehramtsstudien-gänge die vermeintlich klare Trennung 
von fachwissenschaftlichen und didaktisch ausgerichteten Modulen in dem Sinne anders zu denken, dass „didak-
tische“ Module ja eben immer auch fachwissenschaftliche Anteile haben müssen. Will man die fachwissenschaftli-
che Qualität des Lehramtsstudiums sichern, könnte darauf geachtet werden, dass die Modulbeschreibungen der 
„didaktischen“ Module diese fachwissenschaftlichen Anteile klar ausweisen und weiterführen. Dies setzt dann al-
lerdings voraus, dass die Lehrenden so-wohl in der fachlichen als auch der fachdidaktischen Forschung ausgewie-
sen sind, was sich mit Überlegungen zu den aufzubauenden Stellenstrukturen verbindet.  

 

6. Stellenstrukturen im sog. Mittelbau  

Die Meisterung der bevorstehenden Herausforderungen in der Lehrer:innenbildung setzen voraus, dass die Betei-
ligten ein flexibles fachliches und fach-didaktisches Profil erfüllen können müssen – was wiederum voraussetzt, 
dass sie die Kapazitäten für sowohl Forschung als auch Lehre haben müssen. Dies schließt es aus Sicht der 
Kommission aus, sog. Hochdeputatsstellen einzurichten oder zu fördern, um ggf. Engpässe in der Lehrer:innenbil-
dung zu beheben. 

 

C. Besonderer Teil (2) 

Die Stärken des Instituts für Philosophie und 

seiner Studiengänge im Bereich des Lehramtes 

(Thomas Frohriep) 

 

1. Qualifikationsziele, Profil und Abschlussniveau  

Die Hochschulleitung schätzt die Philosophie als wichtiges Fach ein, das sich in vielen Studiengängen wiederfindet. 
Sie strebt die Internationalisierung an. Vorrangig geht es hier um die Lehre auf Englisch, was aber Folge-probleme 
im Bereich der derzeit geltenden Studienordnung mit sich bringt.  

Die Kommission hat die Schärfung der Qualifikationsziele des Philosophie-studienganges hinsichtlich der der pä-
dagogischen Ausbildungen vor Ort intensiv diskutiert.  

Die Kommission regt an, die Aspekte des pädagogischen Umgehens mit philosophischen Inhalten im Sinne der 
didaktisch-methodischen Vermittlung für die LA-Studiengänge weiter zu schärfen. Auch mit Blick auf spätere Eva-
luationen wird eine präzisierte Zieldefinition den Rahmen zur Erreichung von Entwicklungen und Fortschritten ste-
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cken können. Es wurde dargestellt, dass die methodische Mit-Vorbereitung durch die Studierenden, die Bezug-
nahme auf aktuelle gesellschaftliche Problemstellungen sowie ein hoher Grad der Kommunikation diese Zielset-
zung bereits unterstützen. Verwiesen werden muss aber auch hier auf die bewusste Durchdringung der gewählten 
Vorgehensweisen im Sinne der Exemplarität für späteres, begründet eigenes Lehrerhandeln.  

Die hohe Zufriedenheit der Studierenden mit der Ausbildung im Grundschul-lehramt weist auf die erfolgreiche Ver-
bindung von fachinhaltlicher und fach-didaktischer Ausbildungsanlage hin.  

Die Kommission unterstützt den Wunsch des Instituts nach fachlicher Tiefe. Diese sollte mit transparenten Exemp-
laritäts- und Reduktionsüberlegungen am Stoff seitens der Lehrenden verbunden werden, um den LA-Studieren-
den bereits früh die Möglichkeit zu geben, neben den rein fachlichen Er-kenntnissen eine (erste) Idee für das pä-
dagogische Vorgehen zu gewinnen und im Rahmen der fachdidaktischen Arbeit dann zu fundieren und vertiefen.  

 

2. Schlüssiges Studiengangskonzept und Studierbarkeit  

Die Kommission regt an, die Übungsanteile wissenschaftlichen Arbeitens (Recherche/Schreiben) und Fähigkeiten-
erwerbs zu stärken. Die erste Hausarbeit wird von vielen Studierenden eher als zusätzliche Hürde denn als Fähig-
keiten- und Fertigkeitennachweis verstanden. Der Hinweis, dass das auch vom zweiten Fach geleistet würde, 
scheint der Kommission nicht ziel-führend genug. Gerade die bewusste Durchdringung und ansatzweise Didakti-
sierung der philosophisch-notwendigen Arbeitstechniken für die spätere Einbringung als Unterrichtsgegenstand bei 
Lernenden an den Schulen (v.a. LA Gym) ist wichtig für den eigenen Zugang mit diesen Gegenständen. Aber auch 
vor dem Hintergrund einer didaktisch-methodisch orientierten Lehre im akademischen Bereich erscheint diese Vor-
gehensweise fachinhaltlich wie methodisch angeraten.  

Der Hinweis auf ein gewisses Missverhältnis von Fachinhalt und Fachdidaktik/Pädagogik seitens der Lehramtsstu-
dierenden scheint ein weiterer Marker dafür zu sein, dass die vermittlungsorientierte Durchdringung der Inhalte (als 
Arbeitstechnik für Lehrämter, ohne konkreten Schülerbezug, relevant auch für BA/MA) in den Fokus genommen 
werden sollte. Eine Ausweitung der fachdidaktischen Angebote/Inhalte im Rahmen des LA-Studiums wurde sei-
tens der Studierenden vorgeschlagen und erscheint, auch vor dem Hinter-grund der Stärkung des Profils der Fach-
didaktik Richtung eigener Professur, als wünschenswert.  

Der Wunsch nach einer breiteren Teilnahmemöglichkeit an Seminaren während der Studieneingangsphase korre-
liert mit einer für die Studiengangsgestaltung konstruktiv scheinenden Idee der Lehrenden, Umfang und Wertig-
keit der verpflichtenden Studieneingangsmodule zu verringern.  

Zu bedenken sind die angeführten Begründungen zu den längeren Regel-studienzeiten. Wartezeiten auf Praktika 
im Raum Greifswald, das Schieben problematischer Prüfungsleistungen sowie eine sich deutlich verringernde Se-
minaranwesenheit über den Semesterzeitraum hinweg, z.T. mit der Be-gründung bereits als Vertretungslehrkraft 
zu arbeiten, bedürfen Überlegungen und Maßnahmen (auch im Rahmen einer Studiengangsberatung), die die 
studentische Arbeit im Fachbereich unbedingt in den Mittelpunkt der Aus-bildung rücken. Parallelbeschäftigungen 
der Studierenden und ein sehr enges regionales Suchen nach Praktika in einem Flächenland mit vielen Prakti-
kumsmöglichkeiten werfen im Ergebnis ein Licht auf die Arbeit des Fach-bereiches, welches in keinem Verhältnis 
zu den begrüßenswerten Maßnahmen und Entwicklungen desselben steht. Die Kommission legt dem Fachbereich 
nahe, Regelungen für eine konsequentere persönliche Seminarteilnahme zu prüfen und umzusetzen.  

 

3. Vorbereitung auf Beruf, weiterführendes Studium oder Promotion  

Die Förderung des Kompetenzbewusstseins (Fachinhalte, Methoden, Arbeitsweisen) der Studierenden im Rahmen 
der Ausbildung sowie die Bewusstmachung der Verzahnung von Ausbildungsinhalten zwischen den Lehrveran-
staltungen muss als anzuratendes Potenzial eingeschätzt werden. Die im Rahmen der Evaluationsberichte dies-
bezüglich eingebrachten Werte geben hierüber ebenso Rückmeldung wie die mehrfach verdeutlichte Kritik am 
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Logikkurs, der seitens der Studierenden eher als zu überwindende Hürde denn als Ausbildungs- und Lernchance 
begriffen wird. Der Fachbereich äußerte sich hierzu im Rahmen der Begutachtung mehrfach mit Überlegungen und 
ersten Maßnahmen zur Umgestaltung der Studieneingangsmodule. Diese werden von der Kommission begrüßt. 
Es erscheint sinnvoll, Logik nicht als philosophischen Eigen- und Prüfungswert (Wahrnehmung einer Reihe von 
Studierenden), sondern, wie von Professor Tamminga angestrebt, als dienend und anwendungsbezogen bei der 
Lösung philosophischer Probleme zu begreifen und auszurichten.  

 

4. Ressourcenausstattung  

Die räumliche Unterbringung des Fachbereiches Philosophie ist suboptimal. Die technische Ausstattung der 
Räume für die Lehre einerseits, aber auch der Aufbau des Gebäudes andererseits, der die Kommunikation und 
Begegnung der Lehrenden untereinander als auch mit den Studierenden er-schwert, bedarf dringender Verände-
rung. Diese wurde seitens der Hoch-schulleitung zugesichert, allerdings ohne genaue Terminierung.  

 

5. Qualitätsmanagement und Weiterentwicklung der Lehr- und Studienprogramme  

Das Institut für Philosophie, das einen umfassenden, aber – nach Aussage verschiedener Gesprächsteilnehmer – 
weitgehend komplikationsfreien Generationenwechsel gemeistert hat, bildet Lehramtsstudenten in den Bereichen 
Grundschullehramt, Lehramt für Regionale Schulen sowie Lehramt an Gymnasien aus. Das Institut wird als wich-
tiges Glied des Fachbereichs, überdies als reflektiert, problembewusst und problemlösungsorientiert wahr-genom-
men. Die Kommission kann diesen guten Eindruck nur bestätigen.  

Im Rahmen von Zukunftswerkstätten mit dem IQMV wird seitens der Hoch-schulleitung die Optimierung der Zu-
sammenarbeit in beiden Ausbildungs-phasen der Lehrerausbildung angestrebt.  

Das Institut für Philosophie, aber auch die Philosophische Fakultät im Ganzen wartet hinsichtlich verschiedener, 
zu treffender Entscheidungen auf die landesweite Reform der Lehramtsstudiengänge. In einer ersten Reflextion 
der Kommission wurde darauf verwiesen, dass die abwartende Haltung einerseits verständlich, andererseits aber 
auch lähmend für eigene Fortschritte erscheint.  

Vor dem Hintergrund der Abbruchzahlen in den ersten Semestern scheint die aus dem Fachbereich vorgeschla-
gene Umgestaltung der Studieneingangsphase mit „Einführung in die Philosophie“ und „Logik“ (Quelle Prof. 
Schlitte), die Veränderung der Prüfungswertigkeit sinnvoll und angeraten, die Vorschläge dazu sehr plausibel. Die 
Passung der bestehenden Prüfungsordnung ist derzeit noch ein Problem, sollte aber im Sinne der Studierenden 
und der Zufriedenheit im Fachbereich umgehend hergestellt werden. 

 

6. Erzielung eines hinreichenden Studienerfolgs  

Die Zusammenarbeit zwischen den Lehrerenden untereinander sowie zwischen diesen und den Studierenden kann 
als sehr konstruktiv und tendenziell (vor allem in der zweiten Studienhälfte) fast familiär eingeschätzt werden. Sei-
tens der Studierenden wurde bestätigt, dass der Personal- und Generationenwechsel weitgehend friktionsfrei ablief 
und eine Reihe von neuen Potenzialen für die weitere Entwicklung mit sich brachte. Dem entgegen steht die – 
ähnlichen Fächern und Studienorten vergleichbare – Zahl von Studien-abbrüchen in den ersten vier Semestern. 
Die Durchführung von zielgenauen Studieneingangsgesprächen sowie ein – soweit leistbar – frühzeitiger Anwen-
dungsbezug der vermittelten Inhalte können hier Stellschrauben sein, um falschen Vorstellungen zu begegnen und 
andererseits die Identifikation mit dem Ausbildungsziel Lehramt aufrecht zu erhalten. Damit soll keines-wegs die 
Umfangsreduzierung der Lehrinhalte auf den Bereich der später in der Schule unterrichteten Fachinhalte gemeint 
sein.  
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Im Bereich der fachdidaktischen Lehramtsausbildung erfuhr die Fachdidaktik Philosophie eine umfassende Ver-
größerung durch das Grundschullehramt. Dieses wird im Wesentlichen durch einen Mitarbeiter abgedeckt, der ein 
vergleichsweise hohes Lehrdeputat und eine sehr hohe Prüfungslast innehat. Die Besetzung mit nur einem Mitar-
beiter birgt die Gefahr, dass beim Ausfall des Mitarbeiters eine große und schwer zu besetzende Leerstelle ent-
steht. Die ausschließliche Bindung der Didaktik an den Mittelbau mag Greifswalder Tradition sein, ist aber nicht 
unproblematisch, da neben der Lehre auch die lehramtsbezogene Forschung nicht zu kurz kommen sollte.  

Das Gespräch mit dem Fachschaftsrat des Fachbereiches Philosophie zeigte vor allem im sprachlichen Feld sehr 
deutlich, mit welch großer Wert-schätzung die Studierenden ihren Lehrenden begegnen. Umgekehrt berichten sie 
über eben diese durch die Lehrenden vermittelte Wertschätzung.  

Die Rückmeldekultur hinsichtlich der Leistungsbewertungen scheint stabil implementiert zu sein, leidet aber an der 
zu häufig ausbleibenden oder im Studienverlauf zu späten Wahrnehmung der Möglichkeiten durch die Studieren-
den. Hier empfiehlt die Gutachtergruppe das verstärkte Verdeutlichen der Möglichkeiten (Zeiten, Orte, persönlich 
gebundene Terminierung etc.). 

 

D. Besonderer Teil (3) 

Die Stärken des Instituts für Philosophie und 

seiner Studiengänge aus der Perspektive der Studierenden 

(Marie Massoth) 

 

1. Studierbarkeit und Perspektive der Studierenden  

Das Philosophiestudium an der Universität Greifswald ist international, interdisziplinär und teilweise bilingual aus-
gerichtet. Englischkenntnisse werden in den Seminaren vorausgesetzt. Dies wird auf der Universitätswebseite bei 
der Studiengangsbeschreibung des Instituts noch nicht ausreichend ausgewiesen. Die Kommission empfiehlt in 
Anlehnung an die Rückmeldung der Studierenden, englischsprachige Module und Kurse entsprechend in den Stu-
dieninformationen zu kennzeichnen.  

Englisch als Unterrichtssprache setzt zudem ein Angebot von Sprachkursen voraus, die in das Curriculum integ-
rierbar sind. Dies scheint laut Studierenden kaum möglich zu sein, da es wenige Plätze in Sprachkursen und eine 
hohe Überschneidung mit Philosophie-Modulen gebe.  

Die Studierenden wünschen sich eine frühere Schwerpunktbildung und Wahlpflichtmodule. Aktuell können sie erst 
nach drei Jahren Studium Module, die ihren Interessen entsprechen, frei wählen. Die Betreuung durch Do-zent*in-
nen innerhalb der Veranstaltungen wird als gut eingeschätzt. Die Sprechstunden können für die Betreuung von 
Prüfungsleistungen und -formen genutzt werden. Gewünscht wird, worauf oben bereits mehrfach Bezug genom-
men wurde, eine revidierte Studienordnung, die das Studieneingangsmodul entlastet und nicht als reines Logik-
Modul belässt. Die Fachschaft bietet aktuell ehrenamtlich Logik- und Metaethik-Tutorien an, um Studierende im 
Rahmen einer Prüfungsvorbereitung zu unterstützen. Die Kommission empfiehlt, diese zusätzlichen Tutorien als 
bezahlte, studentische Hilfskraftstellen anzubieten oder Fördermöglichkeiten für engagierte Tu-tor*innen in Aus-
sicht zu stellen.  

Über nicht-schulische Studienprofile gibt es laut Angaben der Studierenden wenige bis keine Informationen. Die 
Studierenden wünschen sich, dass die schulischen von den nicht-schulischen Studienprofilen stärker unterschie-
den und Informationen über nicht-schulische Profile zur Verfügung gestellt werden.  

 

2. Struktur des Instituts  
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Es gab es viele positive Rückmeldungen bezüglich organisatorischer Ab-läufe im Institut. Leider fallen viele orga-
nisatorischen Aufgaben, welche an anderen Universitäten vom akademischen Hochschulpersonal bearbeitet wer-
den, in Greifswald in den Aufgabenbereich des Sekretariats. Dazu zählen Bestellungen von Lehrbeständen, Prü-
fungsanmeldungen, Raumbuchungen etc. Die Kommission empfiehlt, diese Aufgaben im Institut zu delegieren. 
Mitglieder des Institutes haben zudem kein formales Stimmrecht nach Status-gruppen. Vorschläge der Statusgrup-
pen bezüglich der Fachregulation wer-den angefragt und, laut Angaben der Institutsmitglieder, ernst genommen. 
Die Kommission regt daher an, die regelmäßige Wahl von Vertreter*innen der Interessen der Statusgruppen mit 
formalem Stimmrecht zu etablieren. Dies bedeutet beispielsweise für den Mittelbau, dass zwei gewählte Mittelbau-
vertreter*innen im Institutsrat und im Fakultätsrat vertreten sind.  

 

3. Lehrerausbildung, Praxisbezug und Networking  

Die Studierenden können die Seminare in der Einführungsphase durch Referate und Hausarbeitsthemen aktiv 
inhaltlich mitgestalten. Um die Lehrer-ausbildung praktisch anschaulicher zu gestalten, wünschen sich die Studie-
renden mehr Fachdidaktik-Module mit spezifischeren Hausarbeiten, um einen klaren Praxisbezug außerhalb der 
Praktika und Referendariate zu erhalten.  

Bezüglich des wissenschaftlichen Diskurses könnte der Austausch mit der Gesellschaft für Philosophie und Ethik-
didaktik e.V. (GPED) die Diskussion über didaktische Techniken für Studierende transparenter machen. Insbeson-
dere die Junge GPED könnte Masterstudierenden und Promovierenden ein Netzwerk bieten, über Neuerungen 
innerhalb der Didaktik und aktuelle Forschungsprojekte des Bereiches außerhalb ihres Instituts- und Universitäts-
netzwerks informiert zu werden.  

Bachelorstudierende mit Englischkenntnissen könnten zudem an der Philosophy of Education Society of Great 
Britain (PESGB) Summer School für Bachelorstudierende teilnehmen, um Konzeptionen von Unterrichtsmethoden 
und Bildungsphilosophie an Schulen und im universitären Umfeld auf internationaler Ebene zu erlernen und ihre 
fachdidaktischen Kenntnisse zu reflektieren. Diese Sommerschule wird ebenfalls für Postgraduates angeboten. 
Das Journal der PESGB kann zusätzlich zu den Foren der American Philosophical Society ebenfalls Aufschlüsse 
für Unterrichtskonzepte und gegenwärtige Philosophiedidaktik im englischsprachigen Raum geben.  

Das bilinguale internationale Angebot der Universität Greifswald befähigt Studierende mit der sprachlichen Kom-
petenz, an internationalen Veranstaltungen teilnehmen zu können und ihr regionales Wissen in einem interdiszip-
linären Kontext anwenden zu können. Die Unterstützung von Studieren-den, die an nationalen oder internationalen 
Summer Schools teilnehmen möchten, könnte ebenfalls die fachliche Exzellenz und Nachwuchsförderung der Uni-
versität Greifswald im Fachbereich Philosophie bewerben. 

 

4. Hochschulmarketing und Institutswebseite  

Aktuell befindet sich die Universität Greifswald gemeinsam mit einer Werbe-agentur in einem Markenkernprozess. 
Offenbar gibt es derzeit noch kein de-zentrales Marketing an der Universität Greifswald. Eine Rückmeldung der 
Fachschaften der Universität über den Erfolg der Werbekampagnen könnte dem Hochschulmarketing wichtige Er-
kenntnisse für die strategische Ausrichtung und Analyse liefern und zum allgemeinen Marketingerfolg beitragen.  

Das Institut für Philosophie beteiligt sich an interdisziplinären Studiengängen, z.B. Musik, Geschichte, Kunstge-
schichte, Rechtsphilosophie, Medizinethik sowie Kommunikationsethik, und es wird die Einrichtung eines inter-
nationalen Studiengangs in der Philosophie erwogen. Zurzeit wird bereits Philosophie in interdisziplinären und in-
ternationalen Forschungskontexten auf Deutsch und Englisch unterrichtet. Hier könnte hilfreich sein, unabhängig 
vom Mastermonat im Januar, ca. zweimal jährlich, aber mindestens sechs Monate vor den Bewerbungsfristen, 
Werbung für Bachelor- und Masterstudiengänge über verschiedene Kanäle zu schalten. Für internationale Studie-
rende empfiehlt sich der Listserver PHILOS L der University of Liverpool, über den Philosophie-Institute weltweit 
Informationen austauschen.  
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Sofern die Studiengänge zum Teil auf Englisch angeboten werden, gäbe dies internationalen Studierenden die 
Möglichkeit, sich frühzeitig über das Studienprogramm der Universität zu informieren und ihre Bewerbungen zu 
planen. Die Beteiligung des Institutes für Philosophie an interdisziplinären Kursen ist ein Standortvorteil, der als 
Argument für ein Studium an der Universität Greifswald verwendet werden könnte. Selbstverständlich muss in der 
Werbung für die Philosophie-Studiengänge Rücksicht auf die Internationalisierung sowie die Regionalisierung in 
der Lehrer*innenausbildung genommen werden.  

Es wurde während der Begehung angesprochen, ob es Bestrebungen gebe, den Text der Institutswebseite umzu-
schreiben und verschiedene Medien ein-zusetzen, um für das Studium zu werben. Das Institut zeigte sich offen 
gegenüber der Idee, ein kurzes Werbevideo auf der Institutswebseite zu verlinken. Es fehle allerdings an Unter-
stützung durch das Hochschulmarketing. Die Kommission empfiehlt, eine Zusammenarbeit mit dem Hochschul-
marketing und dem Institut für Philosophie bezüglich einer Werbemittelerstellung zu intensivieren (Formatierung 
der Institutswebseite, Erstellung eines Werbevideos für den Fachbereich Philosophie). Werbemittel könnten zudem 
im Rahmen einer Ausschreibung für einen Kreativbeitrag unter Studierenden erstellte werden (z.B. ein Studieren-
den-Wettbewerb für das beste gefilmte Kurzinterview mit Philosophie-Studierenden oder die Erstellung eines digi-
talen Posts über das Philosophie-Studium). 

 

5. Beratungsangebote für Studieninteressierte  

Die Professor*innen berichteten von dem Beratungsangebot und Erwartungsmanagement gegenüber Studieninte-
ressierten. Dies ist sehr zeitaufwendig und beansprucht personelle Ressourcen. Außerdem ergab sich im Gespräch 
mit den Institutsmitarbeitenden, dass die Fachberatung der Studierenden von allen Dozent*innen gemeinsam an-
geboten wird. Es gibt aller-dings keine Stelle am Institut, die sich zentral mit der Fachberatung befasst und somit 
eine Anlaufstelle für Studienanfänger und fortgeschrittene Studierende bietet.  

Es wurde berichtet, dass im Rahmen einiger Veranstaltungen Schüler*innen eingeladen werden würden, um an 
der Universität unterrichtet zu werden. Dieses Angebot könnte durch die Etablierung einer freiwilligen Didaktik-
Arbeitsgruppe oder als Wahlmodul für Lehramtsstudierende unterstützt wer-den. Es könnte ein Thema, z.B. „Phi-
losophie und Film“ oder „Politisch philosophieren mit Kindern“, gewählt werden. Studierende könnten unter der An-
leitung einer AG-Leitung Unterrichtsmaterialien entwerfen, die gemeinsam in der Arbeitsgruppe oder mit Schulkin-
dern ausprobiert werden.  

An vielen Universitäten in Deutschland wird im MINT-Bereich vor Beginn der Bewerbungsfrist (Juni bis September) 
eines Bachelorstudiengangs ein Sommercamp für Schüler*innen angeboten. In der Regel umfasst dies 3-5 Tage, 
an denen 20-50 Teilnehmende ein komprimiertes Schnupperstudium mit gezielten Veranstaltungen durchlaufen. 
Sie setzen sich in Vorlesungen, besuchen Seminare, hören Präsentationen über Fachbereiche eines Studien-
gangs und sprechen mit Studierenden und Dozent*innen, um Fragen zu klären und Informationen über den Be-
werbungsprozess zu erhalten. Eine solche Veranstaltung wäre eine Möglichkeit, für das Philosophie- und insbe-
sondere das Lehramtsstudium zu werben und wenn diese gefilmt oder fotografiert werden würde, könnte dies 
zudem die Grundlage für Informationsmate-rial des Hochschulmarketings bilden. Finanziert werden könnte dies in 
Kooperation mit Stiftungen und wissenschaftlichen Gesellschaften der Philosophie. 19  

 

Zusammenfassung  

Das Institut für Philosophie ist ein für die Universität Greifswald zentrales, für deren Philosophische Fakultät unver-
zichtbares Institut. Es beforscht und lehrt das Fach Philosophie in einer beachtlichen systematischen Breite und 
historischen Tiefe. Das vergleichsweise kleine Fach bietet das volle Programm am Studiengängen, insbesondere 
in den Lehramtsstudiengängen. Die Kommission ermutigt das Institut, den im Selbstbericht profilierten und während 
der Begehung näher erläuterten Reformprozess der Studiengänge einzuleiten und im Sinne der selbstformulierten 
Ziele durchzuführen. Zu den Details dieses sinnvollen Reformvorhabens hat die Kommission in diesem Gutachten 



26 

eigene Anregungen gegeben. Die Kommission rät der Fakultäts- und Universitätsleitung, das Institut für Philoso-
phie in diesem Bemühen zu unterstützen und mit den nötigen Ressourcen auszustatten.  

 

AOR Dr. Julia Dietrich  

Thomas Frohriep  

Marie Massoth  

Prof. Dr. Dirk Westerkamp 
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Überblick über umgesetzte Maßnahmen gemäß § 18 Absatz 1 Stu-
dAkkLVO M-V 
 

Protokoll zur Auswertung zum Gutachten der externen Fachevalua-
tion gemäß § 3 a LHG M-V zum Studienangebot der Lehreinheit Phi-
losophie  
 

Datum, Zeit: 16.04.2024, 11:30-12:45 Uhr 

Ort: Beratungsraum des Rektorats  

 

Teilnehmende: siehe Teilnahmeliste  

 

Tagesordnung und Protokoll:  

 

1. Eröffnung durch Prorektorin 
2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts  
3. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden  
4. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Fakultät  
5. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Hochschulleitung und -verwaltung 
6. Diskussion der noch offenen Gutachtenempfehlung 
7. Zusammenfassung und Ausblick  
8. Verabschiedung  

 

Das Protokoll folgt der Tagesordnung.   

 

1. Eröffnung 

Frau Dorthe Hartmann, Prorektorin für Lehre, Lehrer*innenbildung und Internationalisierung, 
begrüßt alle Teilnehmenden und erläutert den Ablauf der Auswertungsveranstaltung. Das Ziel 
der Auswertungsveranstaltung bestehe darin, die gutachterlichen Empfehlungen zu würdigen 
und jeweils die nächsten Schritte zu den einzelnen Empfehlungen der Gutachtengruppe fest-
zuhalten. 

 

2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts  

Herr Prof. Dr. Micha Werner beginnt damit, das Gutachten aus Sicht des Instituts zu würdigen 
und bedankt sich für den reibungslosen Verlauf des Verfahrens. Das Institut sei zufrieden mit 
dem Ergebnis des Gutachtens. Die Gutachtenden hätten den Eindruck eines lebendigen, gut 
integrierten Instituts wiedergegeben, welches durch Lehrexporte und -importe interdisziplinär 
vernetzt sei.  
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Es seien Reformen in der Eingangsphase des Studiums geplant, die vor allem die Abkehr von 
zweisemestrigen Modulen, insbesondere der zweisemestrigen Philosophie-Einführung und 
des Eingangsmoduls der Logik, und die vorsichtige Hinführung an die englische Sprache be-
träfen. Das Institut verfolge im Philosophiestudium ein Konzept zur strukturellen Förderung 
von Elementarkompetenzen (s. „Leitfaden Elementarkompetenzen“). Zur Erleichterung der 
Eingangsphase seien Tutorien bereits jetzt fester Bestandteil des Logik-Moduls. Bei einer Re-
form der Studienordnung solle das Logik-Modul auf ein Semester reduziert werden. Trotz des 
Fehlens einer Didaktik-Professur sei die Lehre im Lehramtsstudiengang nicht weniger hoch-
wertig. Es gebe jedoch eine Einschränkung bei der Forschung und keine Möglichkeit für eine 
Promotion in der Fachdidaktik. Möglicherweise könne die Einrichtung einer Bereichsdidaktik 
eine gewisse Abhilfe schaffen. Die Raumsituation stelle schon seit längerer Zeit ein Problem 
dar und trotz wiederholter Zusicherungen, sei seit 2012 nichts geändert worden.  

Das Institut wolle Werbung und Kommunikation u. a. auf der Webseite des Instituts verbes-
sern, gern mit Unterstützung durch das Studierendenmarketing der Universität.  

Herr Prof. Dr. Werner möchte das Missverständnis im studentischen Teil des Gutachtens auf-
klären, dass das Institut es verantworte, dass sowohl Studierende als auch Mitarbeiter*innen 
des Mittelbaus im Institutsrat kein Stimmrecht hätten; dies sei tatsächlich in der Fakultätsord-
nung festgelegt. Jedoch seien alle Statusgruppen im Institutsrat vertreten und man strebe ein-
vernehmliche Lösungen an. 

Herr Prof. Dr. Allard Tamminga ergänzt, dass die Einführung in die Logik allerorts zum Philo-
sophiestudium dazugehöre und ein Verständnis der Logik auch für weitere Veranstaltungen 
wichtig sei. Er bekräftigt den Reformbedarf in der Studieneingangsphase, verweist aber da-
rauf, dass das Institut bei der nötigen Änderung der veralteten Prüfungsordnung in der Warte-
schleife verharre, solange die angekündigte Reform der Lehramtsstudiengänge nicht konkret 
würde.   

Er ergänzt, dass sich im Hinblick auf den geplanten Umzug des Instituts auf den Campus 
Löfflerstraße etwas getan und es Vor-Ort-Termine gegeben habe. Weiterhin informiert er über 
personelle Änderungen am Institut für Philosophie: Herr Dr. Fabio Lampert (Theoretische Phi-
losophie) habe die Universität in Richtung Wien verlassen und Herr Dr. Rhys Borchert sei von 
der University of Arizona nach Greifswald gekommen. Herr Borchert führe die Lehre in engli-
scher Sprache durch und die Studierenden würden damit gut zurechtkommen. Lena Mittag 
(Fachdidaktik) hat ebenfalls das Institut verlassen und Dr. Dirk Schulte-Tickmann wird ihre 
Aufgaben übernehmen. Dr. Max Robitzsch (Praktische Philosophie, Schwerpunkt Philosophie-
geschichte) verlässt ebenfalls das Institut, um eine Position an der University of Florida zu 
übernehmen. Die Nachfolge ist derzeit ausgeschrieben. Im Arbeitsbereich Ästhetik und Kul-
turphilosophie wurde Frau Annika Mahncke als wissenschaftliche Mitarbeiterin eingestellt. Die 
Stelle gehört zu der am Institut für Philosophie eingerichteten Käthe-Kluth-Nachwuchsgruppe, 
die von Frau Dr. Giovanna Caruso geleitet wird.  

Frau Hartmann bedankt sich für die ausführliche Würdigung des Gutachtens aus Sicht des 
Instituts. Zudem hebt sie positiv die neue authentische englischsprachige Lehre durch einen 
Muttersprachler hervor.  

 

3. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden 
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Herr Lorenz Reiher, stellvertretender Vorsitzender des Fachschaftsrats Philosophie, beginnt 
mit der Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden. Die Eindrücke der Studieren-
den wären innerhalb des Gutachtens gut dargestellt worden. Er hebt positiv die Kooperation 
mit der Umweltethik und die Anrechnung von Prüfungen aus diesem Fachbereich hervor. Das 
Logik-Modul halte er für zu umfangreich und er würde sich eine praktische Verbindung mit 
anderen Modulen wünschen, weil diese Verzahnung das Lernen einfacher machen würde.  

Auch aus Sicht der Studierenden sei eine Profilierung des Masterstudiengangs Philosophie 
notwendig, weil dieser mehr als ein Bachelorstudiengang auf einem höheren Niveau wahrge-
nommen werden würde. Er schlägt zudem vor, die vielen kleinen Seminare, die im Wahlpflicht-
bereich angeboten werden, in die passenden Pflichtmodule zu integrieren. Somit würden mehr 
Studierende an den Seminaren teilnehmen und die Veranstaltungen nicht untergehen. 

Herr Reiher hebt positiv hervor, dass die Studierenden in die Neubesetzungen im Institut ein-
gebunden werden würden. Jedoch gebe es ein Problem bei der Kommunikation über das HIS-
System der Universität mit den in der Fachdidaktik neu eingesetzten Lehrer*innen.  

Herr Tim Kircher, Vorsitzender des Fachschaftsrats Philosophie, ergänzt, dass die Zugäng-
lichkeit des Studiums in den ersten zwei Jahren ein großes Problem darstelle. Als Möglichkeit 
sehen die Studierenden eine explizite methodische Einführung in die Philosophie, die Themen 
wie Literaturrecherche, Schreiben einer Hausarbeit, Zitierweisen und das Lesen eines philo-
sophischen Textes behandeln würde. Besonders hilfreich sei eine solche Veranstaltung direkt 
zu Anfang des Studiums, um eine Basis für das weitere Studium zu schaffen.  

Herr Reiher fasst zusammen, dass die Studierenden überwiegend zufrieden seien und das 
offene und freundliche Klima an diesem kleinen Institut sehr schätzen würden.  

Frau Hartmann bedankt sich für die Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden 
und betont, dass die Studieneingangsphase auch in weiteren Studiengängen ein wichtiges 
Thema sei. 

 

4. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Fakultät 

Frau Prof. Dr. Gesa zur Nieden, kommissarische Dekanin der Philosophischen Fakultät, be-
ginnt mit der Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Fakultät. Auch die Fakultät kann den 
Eindruck der Gutachtenden bestätigen, dass das Institut für Philosophie gut vernetzt sei und 
auch fakultätsübergreifend Vernetzungen stattfinden würden. Weitergehend hält auch sie es 
für sinnvoll sich der Prüfungs- und Studienordnung anzunehmen, jedoch sieht sie es als ein 
Hindernis, dass noch nicht klar sei, welche Änderungen im Lehramt folgen werden. Frau Prof. 
Dr. zur Nieden betont, dass die Studierbarkeit in der frühen Phase des Studiums wichtig sei 
und man diese durch verschiedene Tutorien durch Studierende höherer Semester verbessern 
könne. In diesen Tutorien könnten auch die Themen wie eine methodische Einführung in die 
Philosophie behandelt werden. An der Studieneingangsphase werde immer weitergearbeitet, 
jedoch würden meist die verfügbaren Mittel für Tutorien nicht ausreichen. Es gebe jedoch die 
Möglichkeit eines Antrags auf Bezuschussung der Tutorien durch die Wohnsitzprämie. Zuletzt 
betont sie noch, dass Gäste im Fakultätsrat gerne willkommen seien.  

 

5. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Hochschulleitung und -verwaltung 
(Prorektorin/Dezernentin) 
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Frau Hartmann beginnt die Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Hochschulleitung mit 
einem Lob an das Institut für die gute Zusammenarbeit und das große Engagement innerhalb 
des Instituts und schließt sich den positiven Beurteilungen ihrer Vorredner*innen an.  

Frau Hartmann geht kurz auf die Anmerkungen in den vorangegangenen Würdigungen ein: In 
Bezug auf den Wunsch nach personellen und finanziellen Ressourcen hebt sie hervor, dass 
die Universität vergleichsweise dezentral organisiert sei, weshalb Ressourcen dann auch pri-
mär in den Fakultäten verankert seien. Auf der anderen Seite sei die Hochschulleitung in die 
Einrichtung neuer Professuren eingebunden. Frau Hartmann erkennt an, dass es im akademi-
schen Mittelbau schwierig sei, auf Hochdeputatsstellen Forschung und Lehre gleichermaßen 
zu bedienen. Sie betont schließlich, dass eine Lösung des Raumproblems in Aussicht stehe.  

Bezüglich der Studieneingangsphase verweist sie auf die in der Vorbereitung befindliche An-
tragstellung im Rahmen der Ausschreibung der Stiftung Innovation in der Hochschullehre. Das 
bisher angedachte Projekt solle auch die Studieneingangsphase umfassen und stehe Lehren-
den mit innovativen Ideen zur Gestaltung dieser Phase offen. U.a. sei angedacht, Module zum 
wissenschaftlichen Arbeiten oder zu Methodenlehre zu integrieren. Dies könne auch studien-
gangsübergreifend und in Verbindung mit Tutorien durchgeführt werden. Als Vorbild könne 
gegebenenfalls das Peer Mentoring aus der Lehramtsausbildung dienen, in welchem Studie-
rende der jüngeren Fachsemester durch Studierende der höheren Fachsemester betreut wer-
den. Auch eine Form des „Studium generale“ käme für sie infrage, in dem ein reger Austausch 
zwischen den Studiengängen stattfinden könne.  

Bezüglich der Internationalisierung ermuntert Frau Hartmann das Fach, diese durch interdis-
ziplinäre Studiengänge in englischer Sprache voranzubringen. Sie spricht die mögliche Ko-
operation innerhalb der europäischen Hochschule KreativEU an, durch welche eine Finanzie-
rung und eine Zusammenarbeit mit anderen Hochschulen ermöglicht würde.  

Zuletzt bedankt sich Frau Hartmann nochmals für das Engagement des Instituts und ermuntert 
die Anwesenden, den begonnenen Prozess der Reformen wie bei der Begehung erörtert fort-
zuführen.  

 

6. Diskussion der noch offenen Gutachtenempfehlung  

Im Weiteren übernimmt Herr Dr. Andreas Fritsch, IQS die Moderation und spricht offene 
Punkte aus dem Gutachten an.  

Bzgl. des Studierendenmarketing sei von den Gutachtenden darauf hingewiesen angespro-
chen worden, dass das zweisemestrige Modul „Einführung in die Logik“ zu Beginn des Studi-
ums dazu führe, dass vor allem solche Studieninteressierten angesprochen werden, die sich 
auch für dieses Thema interessieren würden. Dahingehend stelle sich die Frage, inwieweit 
auch Studierende mit anderem Studieninteresse bspw. in Geschichte der Philosophie oder in 
Praktischer Philosophie bereits zu Studienbeginn abgeholt werden können. Darauf antwortet 
Herr Prof. Dr. Tamminga, dass das derzeitige Konzept der Studieneingangsphase bereits seit 
längerer Zeit so bestehe und diese Phase früher als Schwelle für die Studierenden dienen 
sollte. Er teile jedoch diese Idee nicht. Auch er sehe, dass die Logik zurzeit in einem sehr 
großen Umfang, im Vergleich mit anderen Universitäten, gelehrt werde. In einer neuen Prü-
fungsordnung bevorzuge er eine Reduzierung der Leistungspunkte dieses Moduls. Jedoch 
betont er auch, dass die Logik sehr wichtig für die Philosophie sei und auch grundlegend für 
Studierende, die andere Interessen der Philosophie verfolgen würden.  
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Herr Dr. Fritsch fragt nach, ob Studieneingangsgespräche sinnvoll seien. Dem stimmt Herr 
Prof. Dr. Tamminga zu und sagt, dass so mögliche Enttäuschungen der Studierenden vermie-
den werden könnten. Herr Prof. Dr. Werner wirft ein, dass diese Studieneingangsgespräche 
im Rahmen des akademischen Mentoring passieren könnten. Dabei könnten auch Fragen zu 
Erwartungen und dem Berufsfeld geklärt werden.  

Herr Dr. Fritsch spricht als nächstes an, dass im Gutachten angesprochen wurde, dass das 
Sekretariat, im Gegensatz zum akademischen Mittelbau, viele organisatorische Aufgaben 
übernehmen würde. Seiner Auffassung nach sei dies, anders als an vielen anderen Instituten, 
eher positiv zu bewerten. Frau Dr. Giovanna Caruso, wissenschaftliche Mitarbeiterin des Ar-
beitsbereichs Ästhetik und Kulturphilosophie, antwortet darauf, dass sie als Teil des akademi-
schen Mittelbaus nur wenige organisatorische Aufgaben übernehmen müsse. Dies sei jedoch 
auch dem Umstand geschuldet, dass die meisten wissenschaftlichen Mitarbeitende keine vol-
len Stellen hätten und es so noch schwieriger sei Forschung, Lehre und organisatorische Auf-
gaben zu vereinen.  

Herr Dr. Fritsch spricht an, ob es eine Möglichkeit wäre, das Lehramt Philosophie bilingual zu 
lehren. Herr Prof. Dr. Werner antwortet darauf, dass sie sich dagegen entschieden hätten, 
aber sie würden einen englischsprachigen Masterstudiengang befürworten, welcher auch in-
ternationale Studierende anziehen könnte. 

Zudem spricht Herr Dr. Fritsch die, im Gutachten genannte, mangelnde Unterstützung des 
Studierendenmarketings der Universität an. Frau Hartmann erwähnt die Informationsveran-
staltung des Studierendenmarketings zu Beginn eines jeden Semesters, in dem das Angebot 
des Studierendenmarketings zur Unterstützung der Institute vorgestellt werde. Herr Prof. Dr. 
Tamminga antwortet darauf, dass sie schon die Unterstützung des Marketings für einen Wer-
befilm gesucht hätten, jedoch sei dem Institut in der Folge keine konkrete Unterstützung zu-
gekommen. Diesen Eindruck bestätigt auch Frau Prof. Dr. zur Nieden. Frau Hartmann erwi-
dert, dass aufgrund von endlichen Ressourcen nicht immer alle interessierten Fachrichtungen 
bedacht werden könnten, stellt jedoch in Aussicht, dass die Auswahl der zu unterstützenden 
Fachbereiche in Zukunft durch die Prorektorinnen für Kommunikation und Lehre mitentschie-
den würde.  

Herr Dr. Fritsch spricht das im Gutachten genannte Sommer-Camp für Schüler*innen an und 
fragt ob dies sinnvoll sei. Herr Prof. Dr. Werner antwortet, dass es Herausforderungen gebe, 
Studieninteressierte zu erreichen und die Kontakte zu den Schulen zu verstärkt werden müss-
ten. Ein Sommer-Camp für Schüler*innen würde jedoch viele Ressourcen zehren. Frau Hart-
mann ergänzt, dass Werbemaßnahmen z.B. auch für Sommer-Camps und andere Marketing-
aktivitäten an Schulen deutschlandweit durch die Zentrale Studienberatung und das Zentrale 
Studierendenmarketing der Universität organisiert werden sollten, weil oftmals Studieninteres-
sierte bewusst eine Universität wählten, die nicht in der Region liege, in der sie zur Schule 
gegangen sind. 

Herr Dr. Fritsch spricht die gewünschte Profilierung in den Master- und Lehramtsstudiengän-
gen an, die mehr separate Lehrveranstaltungen voraussetzen würde. Herr Prof. Dr. Werner 
entgegnet, dass er eine teilweise Auftrennung der Module für sinnvoll halte. Er könnte sich 
auch vorstellen, dass Lehramtsstudierende in Teilgruppen gesonderte Einzelaufträge erhal-
ten. Dabei müsste man sich am Rahmenstudienplan orientieren.  
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Ergänzend erläutert Herr Dr. Fritsch, dass in dringenden Fällen und bei konkreten Ände-
rungstatbeständen auch eine Änderungssatzung für die Prüfungsordnung infrage komme, die 
kurzfristig umsetzbar sei und dass das Institut hierfür nicht auf die Konkretisierung der ange-
kündigten Lehramtsreform warten müsse. Zur Gestaltung einer Änderungssatzung bietet er 
gerne die Unterstützung der IQS an.  

 

7. Zusammenfassung und Ausblick  

Frau Hartmann dankt allen Anwesenden und gibt den Ausblick auf das Protokoll dieser Ver-
anstaltung, welches nach einer Abstimmung im Umlaufverfahren zusammen mit dem Gutach-
ten veröffentlicht wird. Weiterhin informiert sie über ein Nachfolgetreffen in einem Jahr, auf 
welchem die Nachverfolgung der gutachterlichen Empfehlungen beraten und die Evaluation 
abgeschlossen werde.  

 

8. Verabschiedung 

Frau Hartmann verabschiedet alle Anwesenden. Die Sitzung endet um 12:45.  

 

Für das Protokoll:     Bestätigung: 

(gez.)        (gez.) 

Emily Schmeling, studentische Mitarbeitende Dorthe G. A. Hartmann, Prorektorin 

 

 

Anlage: Teilnahmeliste 
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Nachbereitung zur Fachevaluation des Studienangebot der Lehrein-
heit Philosophie 
Umgesetzte	Maßnahmen	gemäß	§	18	Absatz	1	Studienakkreditierungslandesverordnung	M-V	

 

Datum, Zeit: 19.05.2026, 12:00 – 12:30 Uhr  

Ort: Baderstraße 6-7, Seminarraum 

Teilnehmende: Professorium, darunter geschäftsführender Direktor des Instituts und Studien-
dekanin und Geschäftsführer der Philosophischen Fakultät, Vertretung des akademischen Mit-
telbaus, Studierendenvertretung, Vertretung des Zentrums für Qualität in Studium und Lehre  

 

Veränderungen seit der Fachevaluation 
Der Geschäftsführende Direktor berichtet von den Änderungen nach der Fachevaluation Ende 
2023. In Gremien seien Pläne für neue Studiengänge geäußert worden, wie ein Studiengang 
Liberal Arts and Sciences, der jedoch in der Fakultät keine Mehrheit finden konnte. Zudem 
seien die Studiengänge Politics, Philosophy and Economics mit dem Fachbereich Politikwis-
senschaft und der Rechtswissenschaft und Memory Studies mit dem Projekt Kreativ-EU in 
Planung.  

Zu bedauern sei, dass aufgrund der akuten Sparmaßnahmen der Universität keine Fachdidak-
tik-Professur für Philosophie eingerichtet werden könne. 

 

Umsetzungsbericht zu den gutachterlichen Empfehlungen 

Gutachterliche Empfeh-
lungen (Gutachten Philo-
sophie, Begehung am 
11./12.09.2023) 

Nächste Schritte zur Um-
setzung der gutachterli-
chen Empfehlungeni (Pro-
tokoll Auswertung 
Philosophie, 16.04.2024) 

Vorläufige abschließende 
Einschätzungen zur Umset-
zung der gutachterlichen 
Empfehlungen (Stand: 
19.05.2026) 

Ermutigung:  
Beteiligung an möglicher, 
künftiger Konzeption und Im-
plementierung interdiszipli-
närer internationaler Master-
studiengänge durch Fakultät 
und Universität (Gutachten 
Philosophie, S. 3, Z. 20-22) 

Interdisziplinäre Studien-
gänge in englischer Sprache 
könne man in Kooperation 
mit KreativEU einführen 
(Protokoll Auswertung Philo-
sophie, S. 4, Z. 14-17) 

Empfehlung aufgegriffen und 
erörtert, aber noch keine Maß-
nahmen eingeleitet: Wir haben 
uns eingesetzt für die Konzep-
tion eines Studiengangs Libe-
ral Arts and Sciences an der 
UG (der Fakultätsrat hat diese 
Pläne nicht befürwortet) und 
werden uns einsetzen für die 
Konzeption eines Studien-
gangs Politics, Philosophy and 
Economics an der UG. Wir 
müssten allerdings warten, bis 
die Professur für politische 
Theorie neubesetzt war. Auch 
über eine mögliche Beteiligung 
an einem Masterstudiengang 
Memory Studies im Rahmen 
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des KreativEU-Projektes ha-
ben wir bereits ein Gespräch 
geführt und Interesse signali-
siert. 

Änderung der Bezeichnun-
gen der Module des Mas-
ters, um nicht die Fortfüh-
rung von Bachelor-Modulen 
zu suggerieren und eigene 
Schwerpunkte und Profile 
setzen (Gutachten Philoso-
phie, S. 5, Z. 4-8) 

Für eine Profilierung der 
Master- und Lehramtsstudi-
engänge müssten mehr se-
parate Lehrveranstaltungen 
angeboten werden, dabei 
müsse sich am Rahmenstu-
dienplan orientiert werden 
(Protokoll Auswertung Philo-
sophie, S. 5, Z. 34-38) 

Teilweise umgesetzt: Im Rah-
men der Reform der BA- und 
LA-Studiengänge ist für die 
dort unterrichteten Module be-
reits ein neues Benennungs-
schema eingeführt, das wird im 
Rahmen einer künftigen MA-
Reform abgeschlossen.  

Ermutigung:  
Stärkere Verankerung der 
Einübung ins wissenschaftli-
che Arbeiten, in die Textana-
lyse, -interpretation und das 
philosophische Schreiben in 
der Studieneingangsphase 
(ggf. ohne Benotung) (Gut-
achten Philosophie, S. 5, Z. 
16-21) 

Reformen in der Studienein-
gangsphase seien geplant, 
insbesondere die Kürzung 
des zweisemestrigen Logik-
Moduls auf ein Semester; 
Tutorien seien bereits jetzt 
fester Bestandteil des Logik-
Moduls (Protokoll Auswer-
tung Philosophie, S. 1, Z. 30-
36). 
Projektantrag bei der Stif-
tung Innovation in der Hoch-
schullehre umfasst Module 
zum wissenschaftlichen Ar-
beiten oder zur Methoden-
lehre, die Studieneingangs-
phase solle ebenfalls 
umfasst sein (Protokoll Aus-
wertung Philosophie, S. 4, Z. 
4-8) 

Maßnahmen zur Umsetzung 
der Empfehlung eingeleitet: In 
der neuen Prüfungsordnung 
gibt es eine einsemestrige Ein-
führung in die Logik (M1). Wis-
senschaftliche Arbeitstechni-
ken (Definieren, Analysieren 
und Interpretieren, formale 
Techniken wissenschaftlichen 
Schreibens) werden jetzt direkt 
im Modul Begriff, Methoden 
und Disziplinen der Philoso-
phie (M2) thematisiert. 

Anregung:  
Beteiligung an akademi-
scher Selbstverwaltung bei-
behalten und ausbauen, 
letzteres insbesondere vom 
Mittelbau (Gutachten Philo-
sophie, S. 6, Z. 15-17) 

k. A. Bei der Anregung handelt es 
sich eher um eine kollegiale 
Empfehlung als um eine plan-
bare Strukturmaßnahme. Tat-
sächlich ist das Institut jedoch 
weiterhin auf professoraler und 
auf Mittelbauebene in universi-
tären Gremien vertreten.  

Einrichtung einer Professur 
für Fachdidaktik für Lehr-
amtsstudierende (Gutachten 
Philosophie, S. 8, Z. 19-21) 

Abhilfe möglicherweise 
durch Einrichtung einer Be-
reichsdidaktik (Protokoll 
Auswertung Philosophie, S. 
1&2, Z. 39-1) 

Empfehlung nicht umgesetzt, 
weil das Problem als extern be-
dingt angesehen wird: Auf-
grund der aktuellen Sparmaß-
nahmen an der UG ist die 
Einrichtung einer solchen Pro-
fessur derzeit unrealistisch. 

Umsetzung einer Regelung 
für eine konsequentere per-
sönliche Seminarteilnahme  

k. A. Maßnahmen zur Umsetzung 
der Empfehlung eingeleitet: In 
der neuen PSO für das Lehr-
amt und den Bachelor gibt es 



35 

(Gutachten Philosophie, S. 
12, Z. 30 ff.) 

eine Anwesenheitspflicht im 
Grundstudium. 

Hinweise auf Möglichkeiten 
zur Wahrnehmung der 
Rückmeldung bzgl. der Lei-
tungsbewertung (Gutachten 
Philosophie, S. 14, Z. 29 ff.) 

k. A. Dozierende weisen Studie-
rende generell in den Modulen 
und individuell bei Hausaufga-
benbesprechungen auf die 
Rückmeldemöglichkeiten hin. 
Rückmeldungen zur Leis-
tungsbewertung bei mündli-
chen Prüfungen finden direkt 
nach den Prüfungsgesprächen 
statt. Sprechzeiten und Kon-
taktmöglichkeiten sind auf der 
Institutswebsite angegeben.  

Kennzeichnung der eng-
lischsprachigen Module und 
Kurse in den Studiengangs-
beschreibungen auf der Uni-
versitätswebseite des Insti-
tuts (Gutachten Philosophie, 
S. 15, Z. 9-13) 

k. A.  Gemäß der ministeriellen Vor-
gabe zur Reform der LA-Studi-
engänge sind in den ersten 
beiden Jahren des grundstän-
digen Philosophiestudiums 
(aufgrund der Polyvalenz auch 
im Bachelor) keine englisch-
sprachigen Module mehr vor-
gesehen. Die generelle Fähig-
keit zur Lektüre 
englischsprachiger Texte ge-
hört zu den allgemeinen Vo-
raussetzungen eines Hoch-
schulstudiums. An die Lektüre 
auch anspruchsvollerer philo-
sophischer Texte in englischer 
Sprache wird im Studienver-
lauf mit Unterstützungsange-
boten und Ratschlägen heran-
geführt.  

Umgestaltung der bisher 
durch die Fachschaft zusätz-
lich angebotenen Tutorien in 
bezahlte studentische Hilfs-
kraftstellen oder Fördermög-
lichkeiten für engagierte Tu-
tor*innen  
(Gutachten Philosophie, S. 
15, Z. 27-30) 

Durch verschiedene Tutorien 
– geleitet von Studierenden 
höherer Semester – könnte 
die Studierbarkeit in der Stu-
dieneingangsphase verbes-
sert werden; mittels eines 
Antrags zur Bezuschussung 
der Tutorien durch die 
Wohnsitzprämie könnten die 
Mittel zur Finanzierung rei-
chen (Protokoll Auswertung 
Philosophie, S. 4, Z. 26-31) 

Empfehlung umgesetzt: Es 
gibt Tutorien bei den Modulen 
M1 Einführung in die Logik und 
M4 Einführung in die Theoreti-
sche Philosophie. 

Delegation verschiedenster 
organisatorischer Aufgaben 
von den Sekretariaten an 
andere Mitarbeiter*innen im 

Mangels voller Stellen für 
den akademischen Mittelbau 
ist es den wissenschaftlichen 

Anregung hat mit dazu beige-
tragen, dass  organisatorische 
Aufgaben zwischen den Sek-
retärinnen neu aufgeteilt wor-
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Institut (Gutachten Philoso-
phie, S. 15&16, Z. 38-2) 

Mitarbeiter*innen nicht mög-
lich, mehr organisatorische 
Aufgaben zu übernehmen 
(Protokoll Auswertung Philo-
sophie, S. 5, Z. 4-9) 

den sind. Kleinere organisato-
rische Aufgaben werden auch 
teilweise vom akademischen 
Mittelbau übernommen (Wer-
bevideo, Hochschulinformati-
onstage, Organisation von 
Veranstaltungen) 

Anregung: Etablierung re-
gelmäßiger Wahlen von Ver-
treter*innen der Interessen 
der Statusgruppen mit for-
malem Stimmrecht (Gutach-
ten Philosophie, S. 16, Z. 6 
f.) 

Klärung des Missverständ-
nisses: es bestehe kein 
Stimmrecht der Studieren-
den und der Mitarbeiter*in-
nen des Mittelbaus im Insti-
tutsrat aufgrund der 
Fakultätsordnung, allerdings 
seien alle Statusgruppen im 
Institutsrat vertreten und es 
werde stets eine einver-
nehmliche Lösung ange-
strebt (Protokoll Auswertung 
Philosophie, S. 2, Z. 6-10) 

Empfehlung umgesetzt: Die 
Studierenden und die Mitarbei-
tende des Mittelbaus sind infor-
miert worden.  
Das Institut organisiert regel-
mäßig Institutsratssitzungen 
und hat bisher immer einver-
nehmliche Lösungen gefun-
den.  

Intensivierung der Zusam-
menarbeit zwischen dem 
Institut und dem Hochschul-
marketing zur Werbemit-
telerstellung  
(Gutachten Philosophie, S. 
17, Z. 33-35) 

Bereitschaft der Fakultät sei 
gegeben (Protokoll Auswer-
tung Philosophie, S. 2, Z. 4 
f.) 
Zukünftig werde das Prorek-
torat für Kommunikation und 
Lehre bei der Auswahl der 
durch das Hochschulmarke-
ting zu unterstützende Fach-
bereiche mitentscheiden 
(Protokoll Auswertung Philo-
sophie, S. 5, Z. 22-24) 

Maßnahmen zur Umsetzung 
der Empfehlung eingeleitet: 
Das Prorektorat hat unsere An-
frage, ein Werbevideo zu er-
stellen, bewilligt. Das Video 
wird demnächst online verfüg-
bar sein. 
Die Webseiten, in denen das 
Institut seine Studiengänge 
präsentiert, sind und werden 
aktualisiert. 

 

Offen gebliebenes, Sonstiges 
Frau Hallex berichtet, dass die Umstellung der Module des Lehramtsstudiengangs Philosophie 
zum Wintersemester umgesetzt werde. Die Reform der PSO des Bachelorstudiengang sei im 
Verfahrensgang und es würden keine weiteren inhaltlichen Stellungnahmen erwartet.  

Es wird erwähnt, dass es sinnvoll sei, die PSO der Optionalen Studien anzupassen, da einige 
der enthaltenen Module nicht mehr angeboten würden. Zudem wird gewünscht, die Themen 
der Module mehr zu öffnen.  

Zudem wird darauf aufmerksam gemacht, dass eine Reform des Masterstudiengangs nach 
Abschluss der aktuellen Reformen vorgenommen werden sollte.  

 

Quellen:  

• Gutachten Philosophie: „Gutachten des Externen Gutachtengremiums zur 
Fachevaluation gem. § 3a LHG M-V am Institut für Philosophie der Universität 
Greifswald“, 27.11.2023, online verfügbar https://www.uni-
greifswald.de/studium/ansprechpartner/qualitaet-in-studium-und-lehre/integrierte-

https://www.uni-greifswald.de/studium/ansprechpartner/qualitaet-in-studium-und-lehre/integrierte-qualitaetssicherung/akkreditierung-und-externe-evaluation/periodische-fachevaluation/zyklus-2018-2024/philosophie/
https://www.uni-greifswald.de/studium/ansprechpartner/qualitaet-in-studium-und-lehre/integrierte-qualitaetssicherung/akkreditierung-und-externe-evaluation/periodische-fachevaluation/zyklus-2018-2024/philosophie/
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qualitaetssicherung/akkreditierung-und-externe-evaluation/periodische-
fachevaluation/zyklus-2018-2024/philosophie/  

• Protokoll Auswertung Philosophie: „Protokoll zur Auswertung zum Gutachten der 
externen Fachevaluation gemäß § 3 a LHG M-V zum Studienangebot der Lehreinheit 
Philosophie“, online verfügbar file://///nas.rz.uni-
greifswald.de/staff/afritsch/Documents/Downloads/20240416_Philosophie_Auswertun
g_Protokoll_final_20240607.pdf 

 

 

 

  

https://www.uni-greifswald.de/studium/ansprechpartner/qualitaet-in-studium-und-lehre/integrierte-qualitaetssicherung/akkreditierung-und-externe-evaluation/periodische-fachevaluation/zyklus-2018-2024/philosophie/
https://www.uni-greifswald.de/studium/ansprechpartner/qualitaet-in-studium-und-lehre/integrierte-qualitaetssicherung/akkreditierung-und-externe-evaluation/periodische-fachevaluation/zyklus-2018-2024/philosophie/
file:///.///nas.rz.uni-greifswald.de/Users/annikaschlitte/Library/nas.rz.uni-greifswald.de/Users/annikaschlitte/Library/nas.rz.uni-greifswald.de/staff/afritsch/Documents/Downloads/20240416_Philosophie_Auswertung_Protokoll_final_20240607.pdf
file:///.///nas.rz.uni-greifswald.de/Users/annikaschlitte/Library/nas.rz.uni-greifswald.de/Users/annikaschlitte/Library/nas.rz.uni-greifswald.de/staff/afritsch/Documents/Downloads/20240416_Philosophie_Auswertung_Protokoll_final_20240607.pdf
file:///.///nas.rz.uni-greifswald.de/Users/annikaschlitte/Library/nas.rz.uni-greifswald.de/Users/annikaschlitte/Library/nas.rz.uni-greifswald.de/staff/afritsch/Documents/Downloads/20240416_Philosophie_Auswertung_Protokoll_final_20240607.pdf
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Beschreibung und Turnus des internen Akkreditierungsverfahrens 
 

1 Befristung, Erlöschen der Akkreditierung 

Die Fristen der internen Akkreditierung entsprechen § 28 MRVO. Demnach erfolgt die Verlei-
hung des Siegels des Akkreditierungsrats grundsätzlich befristet für die Dauer von acht Jah-
ren, beginnend mit dem Beginn des Semesters in welchem der Akkreditierungsbeschluss be-
kanntgegeben wird. 

Wenn eine Akkreditierung unter Auflagen ausgesprochen wurde, wird die Akkreditierung bis 
zur Entscheidung über die Auflagenerfüllung befristet. Gemäß § 27 MRVO wird für die Erfül-
lung von Auflagen eine Frist von i. d. R. zwölf Monaten gesetzt. Bei Feststellung der fristge-
rechten Erfüllung der Auflagen durch das Rektorat der Universität Greifswald wird die Akkre-
ditierung bis zur Regelfrist verlängert. Bei fehlendem Nachweis der Auflagenerfüllung wird die 
Feststellung der Akkreditierung nicht verlängert. Daraufhin wird das weitere Vorgehen zwi-
schen Rektorat und Fakultät bzw. Fakultät und Lehreinheit erörtert. 

Die IQS überprüft die Erfüllung der erteilten Auflagen und erstattet hierzu dem Rektorat spä-
testens bis zum Ende der Frist, zu der die Zertifizierung ausläuft, Bericht. Stellt das Rektorat 
daraufhin die fristgerechte Erfüllung der Auflagen durch das Fach fest, wird die Zertifizierung 
verlängert. 

Bei Änderungen der Prüfungs- und Studienordnungen wird im Zuge des Verfahrensgangs 
durch die Senatsstudienkommission festgestellt, inwieweit es sich um wesentliche Änderun-
gen am Studiengangskonzept handelt oder nicht.  

Bei Feststellung einer wesentlichen Änderung am Studiengangskonzept durch die Senatsstu-
dienkommission erfolgt eine Beschlussvorlage an das Rektorat, inwieweit eine Erneuerung 
der Akkreditierung empfohlen wird. Das Rektorat entscheidet nach Anhörung des Fachbe-
reichs, ob eine Erneuerung der Akkreditierung nötig ist. Wenn eine Erneuerung der Akkredi-
tierung angezeigt ist, wird die periodische externe Fachevaluation am betroffenen Fachbereich 
vorgezogen, um die Erfüllung insbesondere der fachlich-inhaltlichen Kriterien gemäß MRVO 
durch ein externes Gutachtengremium überprüfen zu lassen. 

 

2 Beschwerdemanagement 

Bei Einsprüchen gegen Auflagen, Einsprüchen gegen Beschlüsse zur Nichterfüllung von Auf-
lagen oder gegen den Entzug der Zertifizierung ist die Senatsstudienkommission Ansprech-
partner für die Fachvertreter. Nach Anhörung der Fachvertreter und des Vertreters des Rek-
torats spricht die Senatsstudienkommission eine Empfehlung aus, die an das Rektorat 
weitergeleitet wird, falls diese Auswirkung auf die Beschlussfassung haben sollte. Bei unein-
heitlichem Meinungsbild innerhalb der Senatsstudienkommission wird die Angelegenheit zur 
Behandlung und Verabschiedung einer Empfehlung dem Senat vorgelegt. 

 

3 Nachbereitung und Veröffentlichung 

Das Rektorat unterrichtet den Senat gemäß § 81 Absatz 2 LHG M-V, die Fakultät, die Lehrein-
heit und die Stellen, welche am Verfahrensgang bei der Einrichtung und Änderung von Studi-
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engängen sowie bei der Erarbeitung und Verabschiedung von Prüfungs- und Studienordnun-
gen einschließlich von Änderungen (Beschluss des Senats der Universität Greifswald vom 
15.12.2010) beteiligt sind, sowie das Land Mecklenburg-Vorpommern über die Beschlüsse zur 
universitätsinternen Akkreditierung (Anzeige gem. § 28 Absatz 5 Satz 2 LHG M-V). 

Das Gutachten zu den fachlich-inhaltlichen Kriterien gemäß Teil 3 MRVO, der technische Prüf-
bericht zu den formalen Kriterien gemäß Teil 2 MRVO, der Umsetzungsbericht, ggf. Stellung-
nahmen zu gutachterlichen Empfehlungen und der Akkreditierungsbeschluss des Rektorats 
werden als Akkreditierungsbericht zusammengefasst und auf der Website der Universität 
Greifswald veröffentlicht sowie dem Akkreditierungsrat übermittelt.  

Bei Bedarf können Rektorat und Fakultät bzw. Fakultät und Fach ergänzende Ziel- und Leis-
tungsvereinbarungen über Maßnahmen zur Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung ab-
schließen. Dies empfiehlt sich bspw., wenn die Akkreditierung unter Auflagen erfolgte und 
diese vom Fach nicht allein realisiert werden können. 

Des Weiteren führt die Stabsstelle integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre 1 Jahr 
und 3 Jahre nach der auswertenden Veranstaltung bzw. nach dem Rektoratsbeschluss sowie 
im Zusammenhang mit der periodischen internen/externen Fachevaluation im darauffolgen-
den Turnus Gespräche mit der Institutsleitung und der Studierendenvertretung bzgl. der Nach-
verfolgung der getroffenen Empfehlungen. 

Im Zusammenhang mit Aktualisierungen der Prüfungs- und Studienordnungen im Verfahrens-
gang der Senatsstudienkommission wird die Nachverfolgung der getroffenen Empfehlungen 
thematisiert. 

 

4 Vorläufige universitätsinterne Akkreditierung, Verlängerung der Akkreditierungsfrist, 
Aussetzen des Verfahrens der universitätsinternen Akkreditierung 

Rechtzeitig vor deren Auslaufen ist die Akkreditierung im Verfahren der regelmäßigen internen 
und externen Evaluation der Lehreinheiten zu erneuern, so dass die erneuerte Akkreditierung 
unmittelbar an die vorhergehende Akkreditierung anschließt (vgl. § 26 Abs.2 MRVO). Gemäß 
§ 3a LHG M-V erfolgt die internen und externen Evaluationen spätestens aller sieben Jahre. 

In Anwendung von § 26 Abs. 3 Satz 2 MRVO kann das Rektorat die auslaufende Akkreditie-
rung eines Studiengangs für einen Zeitraum von bis zu zwei Jahren verlängern, wenn die be-
treffende Lehreinheit in diesem Zeitraum das Verfahren der internen und externen Evaluation 
durchlaufen wird. Läuft die Akkreditierungsfrist eines Studiengangs ab und ist das Verfahren 
der internen und externen Evaluation der Lehreinheit bereits eröffnet, so wird das Rektorat den 
Studiengang in der Regel für höchstens weitere 12 Monate vorläufig akkreditieren. Bei Versa-
gung der universitätsinternen Akkreditierung während der vorläufigen Akkreditierung bleibt 
diese bis zum Ende der festgesetzten Frist bestehen. 

Für Studiengänge, die geschlossen werden und in die keine Neueinschreibungen mehr vor-
genommen werden, kann die Akkreditierungsfrist für bei Ablauf der Akkreditierungsfrist noch 
eingeschriebene Studierende verlängert werden. Voraussetzung ist der Nachweis der Fakul-
tät, dass der Studiengang keine wesentlichen Änderungen aufweist und die erforderlichen per-
sonellen und sächlichen Mittel vorgehalten werden. Zuständig für die Entscheidung ist das 
Rektorat der Universität Greifswald. 

Das Verfahren der universitätsinternen Akkreditierung wird für eine Frist von höchstens 18 
Monaten ausgesetzt, wenn Mängel bestehen oder Reformvorhaben begonnen wurden, die 
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voraussichtlich nicht innerhalb von zwölf Monaten behebbar bzw. zu bewältigen sind. Hierüber 
setzt sich das Rektorat mit den Fakultäten und Lehreinheiten ins Benehmen. Die IQS trägt 
Sorge für die fristgerechte Wiederaufnahme des Verfahrens. Im Falle einer nachfolgenden 
Akkreditierungsentscheidung schließt die Befristung der Akkreditierung den Zeitraum der Ver-
fahrensaussetzung ein. 

 

5 Turnus der universitätsinternen Akkreditierung 

Entsprechend den landesrechtlichen Vorgaben erfolgt die interne und externe Evaluation der 
Lehreinheiten als Regelverfahren für die interne Akkreditierung spätestens alle sieben Jahre.  

 

6 Rechtliche Grundlagen  

Rechtsgrundlagen für die Prüfung der formalen und fachlich-inhaltlichen Kriterien der Studien-
programmqualität sind insbesondere 

• Staatsvertrag über die Organisation eines gemeinsamen Akkreditierungssystems zur 
Qualitätssicherung in Studium und Lehre an deutschen Hochschulen 
(Studienakkreditierungsstaatsvertrag - StAkkSV) und Landesverordnung zur Regelung der 
Studienakkreditierung des Landes Mecklenburg-Vorpommern 
(Studienakkreditierungslandesverordnung - StudAkkLVO M-V) vom 10. März 2020 

• Gesetz über die Hochschulen des Landes Mecklenburg-Vorpommern 
(Landeshochschulgesetz - LHG M-V), zuletzt geändert durch Artikel 6 des Gesetzes vom 
9. Dezember 2020 (GVOBl. M-V S. 1364, 1368) 

• Rahmenprüfungsordnung der Universität Greifswald (RPO) vom 18. März 2021 
(hochschulöffentlich bekannt gemacht am 15. April 2021) in der jeweils geltenden Fassung  
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Programmablauf: Akkreditierung von Studienprogrammen an der Universität Greifswald 

 
Universitätsinterne Akkreditierung von Studienprogrammen an der Universität Greifswald 

— Prozessbeschreibung und Programmablaufplan bestätigt durch Beschluss des Rektorats der Universität Greifs-
wald vom 14.09.2016; zuletzt aktualisiert durch Beschluss vom 15.01.2020 – 

Anlage: Evaluationsprofilbericht für die Lehreinheit Philosophie 
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i Der Umsetzungsgrad der gutachterlichen Empfehlungen wird in Anlehnung an die 
Selbstdokumentation im Verfahren der Systemakkreditierung der Universität Greifswald wie folgt 
kategorisiert: 
• Empfehlung umgesetzt, indem … 
• Maßnahmen zur Umsetzung der Empfehlung eingeleitet, und zwar … 
• Empfehlung aufgegriffen, und folgende Maßnahmen geplant … 
• Empfehlung aufgegriffen und erörtert, aber keine Maßnahmen eingeleitet, weil … 
• Empfehlung wurde nicht (wieder) aufgegriffen, weil … 
• Empfehlung nicht umgesetzt, weil das Problem als extern bedingt angesehen wird ... 
• Sonstige Anmerkungen zur (möglichen) Umsetzung der Empfehlung … 


